für alle Stände. 


Eine Zeitſchrift 
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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
Bote ꝛc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unferen Herren Commiſſienairen be 
Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchriſt 1 Sgr. 3 Pf. 


Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Hirſchberg, Mittwoch den 20. Auguſt 


1856. 
Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 
ogen werden kann. 


Einlieferungszeit der 


Größere Schrift nach Verhältniß. 


Sauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Weutſehland. 
7 Preußen. 

Stettin, den 12. Auguſt. Ihre Mafeſtät die Kaiſerin 
Mutter von Rußland kam heute Mittag 12½ Uhr von 
Berlin hier an. Se. Majeſtät der König, Ihre Kö⸗ 
niglichen Hoheiten die Prinzen Karl, Albrecht, Frie⸗ 
drich Wühelm, Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt 
Michael von Rußland, Ihre Hoheiten die Prinzen Wil⸗ 

elm von Baden und Friedrich von Heſſen begleiteten die 

ohe Frau. Allerhöchſtdieſelben begaben ſich vom Eiſen⸗ 

abuhofe nach dem Dampfſchiffsbollwerk, von welchem eine 
mit Blumengewinden und Flaggen gezierte Landungsbrücke 
zu dem königlichen Poſtdampfer „v. Nagler“ führte. Um 
1½ Uhr fuhr das Dampſſchiff unter dem Donner der Kano⸗ 
nen von den Wällen nach Swinemünde weiter. Heute Abend 
10 Uhr trafen Se. Mafeſtät der König und Ihre König 
lichen Hoheiten die Prinzen Karl und Albrecht auf dem 
Dampſſchiſſe „Divenow“ hier wieder ein, wurden an dem 
feſtlich illuminirten Anlageplatze von einer zahtreichen Menge 
jubelnd empfangen und begaben ſich zu Fuß nach dem Schloſſe, 
wo Allerhöchſidieſelben fo wie Se. Königliche Hoheit Prinz 
Albrecht übernachteten. Se. Königliche Hoheit der General: 
ſeldzeugmeiſter Prinz Karl trat woch in der Nacht die Rück 
reiſe an. 

Swinemünde, den 13. Auguſt. Der „Nagler“, an 
deſſen Bord Se. Majeftät der König und die Königli⸗ 
chen Prinzen, fo wie Ihre Majeſtät die Kaiſerin Mutter 
von Rußland und der Großfürſt Michael ſich befanden, 
iſt geſtern Abend 5 Uhr hier eingetroffen. Se. Majeflät der 
König führten Allerhoͤchſtſeine kaiſerliche Schweſter am Arme 


Summe. 


an Bord der ruſſiſchen Dampffregatte „Olaf“ hinüber, auf 
welcher Se. Majeſtät ungefähr eine halbe Stunde verweil⸗ 
ten, worauf Allexhöchſtſie nebſt Ihren Königlichen Hoheiten 
den Prinzen Karl und Albrecht an Bord der „Divenow“ 
übergingen und unmittelbar die Rückfahrt nach Stettin an⸗ 
traten. Bald darauf gingen auch der „Olaf“ und der den⸗ 
ſelben geleitende „Gremiaſſſchi“ in See. 


Berlin, den 14. Auguſt. Se. Majeſtät der König 


haben geſtern früh 7 Uhr 20 Minuten die Rückreiſe von Stets 
tin angetreten und trafen um 10 Uhr hierſelbſt ein. 

Berlin, den 15. Auguſt. Zwiſchen Preußen und Waldeck 
iſt vorläufig auf 5 Jahre ein Vertrag geſchloſſen worden wie 
gen Beſtellung des Sbertribunals in Berlin zum obersten 
Gerichtshoſe in Civil⸗Prozeßſachen für die Fürſtenthümer 
Waldeck und Pyrmont. Dem 1 und den ae 
dungen werden die in dieſen Fürſtenthümern geltenden Ge⸗ 
ſetze zum Grunde gelegt, Nur die bei dem Obertribunal an: 
getellten Rechtsanwälte haben das Recht, in den betreſſenden 
Prozeßſachen die Parteien zu vertreten. Die Gebühren ſind 
nach dem Waldeckſchen Geſetz in Anſatz zu bringen. Die 
Waldeckſche Staatsregierung zahlt für die von dem Obertri⸗ 
bunal zu übernehmenden Arbeiten jährlich eine angemeſſeue 
Nach fünf Jahren kann jede der beiden kontra⸗ 
hirenden Parteien nach einjähriger Kündigung zurücktreten. 

Berlin, den 16. Auguſt. Geſtern feierte der General 
von Wrangel fein 60jähriges Dienftiubilium. Die Feſt⸗ 
lichkeiten des Tages begannen ſchon früh 5½ Uhr mit einer 
Muſik von dem Muſikcorps des Kaiſer Alexander Grenadier⸗ 
regiments; darauf folgte ein von dem Muſikcorps des Sten 

Leib⸗) Infanterieregiments, ein von den ſaͤmmtlichen Mu⸗ 
ture der Garde⸗Infanterie vorgetragener Choral und ein 
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Morgenſtändchen der ſechs Trompetercorps der Gardekaval⸗ 
lerie. Um 9 Ubr erſchienen die Offiziere des Stabes Sr. Ex⸗ 
cellenz. Hierauf erhielt der Jubilar die Nachricht, daß Se. 
Majeſtät der König erſcheinen werde und ſchon ganz nahe 
fei, Der General eilte, Se. Majeſtät an der Treppe des 
Hauſes zu empfangen. Der Konig, begleitet von dem Prin⸗ 
zen Karl von Baiern in der Uniform feines preußiſchen (6ten) 
Huſarenregiments und von allen anweſenden Generaladju⸗ 
tanten, Generalen à la suite und Flügeladjutanten, beklei⸗ 
det mit dem großen Bande des Schwarzen Adlerordens, ums 
armten den General an der Treppe aufs huldreichſte und 
wiederholt nach dem Eintritt in den Saal, indem Aller⸗ 
höchſidieſelben den Jubilar fofort „Generalfeldmar⸗ 
ſchall anredeten und ihm die betreffende, in den huldvollſten 
Ausdrücken abgefaßte Kabineleordre Allerhoͤchſtſelbſt über⸗ 
reichten. Se. Majeſtät unterhielten ſich hierauf auf das 
gnädigſte mit der Familie des Feldmarſchalls und küßten den 
kleiren Enkel deſſelben. Als eine beſondere Gnadenbezeu⸗ 
gung hatten Se. Majeſtät dem Jubilar bereits am frühen 
Morgen Allerhöchſtihr Bruſtbild in dem Interimekollet der 
Garde du Corps zu überſenden geruht. Auch Ihre Maje⸗ 
ſtät die Königin hatte Allerhöchſtihre Theilnahme an dieſem 
ſeltenen Feſte an den Tag gelegt und durch ihre erſte Hofdame 
ihr Portrait überſandt. Als Se. Majeſtät ſich entfernt hat⸗ 
ten, erſchienen die Miniſter, der Polizeipräſident Freiherr 
von Zedlitz, der Generalpoſtdirector Schmückert und Alex⸗ 
ander von Humboldt. Dann folgte aus Königsberg eine 
Deputatſon des dritten Küraſſterregiments, deſſen Cbef der 
Jubilar ſeit 1845 iſt und bei welchem derſelbe vor 60 Jahren 
eingetreten; ſodann eine Deputation des dritten Armeecorps, 


welche dem Jubilar ein großes Maxöverbild überreichte; 


ſodann die Deputation des Gardecorps mit der Generalität 
der Berliner Garnıfon, den Deputationen des Generalſtabes 
der Armee und der Generalinſpection des Militärerziehungs⸗ 
und Bildungsweſens. Dieſen Deputationen hatten 
Ihre Koͤniglichen Hoheiten Prinz Karl von Preußen, Prinz 
Friedrich Karl von Preußen und Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg angeſchloſſen. Der Oberbürgermeiſter und ein Abge⸗ 
ordneter der Stadt Potsdam boten dem Jubilar das Ehren⸗ 
bürgerrecht der Stadt Potsdam an, welches derſelbe auf das 
freundlichſte annahm. Um 12 Uhr folgten die Deputationen 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Berlin. 
Zwiſchen dem Empfang der einzelnen Deputationen über⸗ 
brachten zahlreiche Verehrer des Jubilars aus allen Stän⸗ 
den ihre Glückwünſche. Der Saal war mit einer großen 
Anzahl von Bildern, Stickereien und ſonſtigen Ehrenge⸗ 
ſchenken geſchmückt, die von den verſchiedenſten Seiten und 
Perſonen eingefandt worden waren. Dem Generalfeldmar⸗ 
ſchall war ein Feſtdiner angeboten und von ihm angenommen 
worden. Der dazu beſtimmte Saal war auf das reichſte 
und geſchmackoollſte dekorirt. 

Friedrich Heinrich Ernſt Freiherr von Wrangel 
it am 13. April 1784 zu Stettin geboren. Noch nicht 12½ 


Jahr alt trat er 1796 als Junker im Drage nerregiment 


v. Werther ein und wurde 1798 Seconde⸗Lieutenant. Als 
ſolcher kam er bei Gurznow am 23. Dezember 1806 zum er» 
fen Male ins Gefecht und wohnte 807 den Schlachten bei 


5 £ Preußiſch Eilau und Helsberg bei. Wegen feiner überall be⸗ 


wieſenen Bravour erhielt er ſchon damals den Orden peur 
le mérite und den ruſſiſchen Wladimirorden Ater Klaſſe. 
1808 wurde er Premierlieutenant, 1809 Stabs⸗ und 1811 
wirklicher Rittmeiſter. 1813 focht Wrangel in der Schlacht 

bei Groß⸗Görſchen und in dem glorreichen Gefecht bei Hainau 
mit ſolcher Auszeichnung, daß General von Kleiſt ihm die 
Wahl ließ, zum eiſernen Kreuz oder zum Major vorgeſchla⸗ 
gen zu werden. Er bat um die Beförderung zum Maſor 
und erwarb ſich kurze Zeit darauf das eiſerne Kreuz zweiter 
Klaſſe. Mit großer Auszeichnung kämpfte er in den Schlach⸗ 
ten bei Kulm und bei Leipzig und erhielt das eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe und den ruſſiſchen Annenorden zweiter Kloſſe. 
Nach dem Uebergange über den Rhein führte Wrangel das 
Regiment in den Treffen bei Montmirail, Champaubert 
und bei dem gefahrvollen Rückzuge durch den Wald von Eto⸗ 
ges. Eine feiner ſchöͤnſten Waſſenthaten führte er am Walde 
von Beaumont aus, indem er ſich mit dem bereits verloren 
gegebenen Regimente mitten durch den Feind wieder zum 
General von Zieten zurückſchlug. Der König ernannte ihn 
dafür zum Oberſtlieutenant und Kommandeur des zweiten 
weſtpreußiſchen Dragonerregiments, bei welchem Avance» 
ment er einige hundert Majvre überſprang. In dem Ge⸗ 
fecht bei Gus à Tröme am 28. Februar wurde ihm das zweite 
Mal in dieſem Kriege ein Pferd unterm Leibe erſchoſſen. Er 
nahm an den Gefechten bei Laon, Sezanne und Glaye Theil. 
1815 wurde er Oberſt, 1823 Generalmajor, 1838 Generals 
lieutenant, 1839 kommandirender General des erſten Ar: 
meccorps und 1842 des zweiten Armeecorps. 1845 wurde 
er zum Chef des dritten Küraſſierregiments ernannt, das er 
in Frankreich fo ruhmvoll geführt hatte. 1846 feierte Wran⸗ 
gel fein 50jähriges Dienſtjubiläum. 1848 wurde er zum 
General der Kavallerie ernannt und ihm der Oberbefehl der 
in Holſtein verſammelten deutſchen Truppen übertragen. 
Nach ſeinem ruhmreichen Feldzuge rückte er, wie bekannt, 
als kommandirender General in den Marken in Berlin ein 
und gab der Hauptſtadt und dadurch dem ganzen Lande die 
erſehnte Ruhe und Ordnung wieder. N. Pr. 3.) 


Kammin, den 9. Auguſt. Am 25. Juli verlangte eine 
Anzahl Arbeiter an der Chauſſee von Gollnow nach Wollin 
von dem Baumeiſter, als dieler den gewöhnlichen Wochen: 
lohn, 16 Sgr. täglich für den Mann, aus zahlte, unter Dro⸗ 
hungen eine Erhöhung deſſelben. Da auf dieſed Anfinnen 
nicht eingegangen werden konnte, benahm ſich der Haufe ſo 
tumultuariſch, daß der Baumeiſter in ein Haus flüchten 
mußte, wo er von den Tumultuanten belagert wurde, bis 
der Zörfter mit einigen Jaͤgern und zwei Gendarmen, denen 
ſich die Dorfbewohner anſchleſſen, zur Hilfe erſchienen. Jetzt 
wurde der Haufe, der größtentheils betrunken war, in die 
Flucht geſchlagen und was von demſelben nicht entkam, ver⸗ 
haftet. Die angeſtellte Unterſuchung ſoll ergeben haben, daß 
der Schachtmeiſter, dem das Wochenlohn für ſeine Unterge⸗ 
benen im Ganzen ausgezahlt wird, dieſe ſelbſt aufgebetzt und 
fie überdies verkürzt hatte, indem er ihnen ſtatt 16 Sgr., 
nur 14 Sgr. auszahlte. Der Schachtmeiſter fo wie die Rä⸗ 
delsführer des Tumults ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 
Die betreffende Abtheilung der Arbeiter der Schacht iſt 
aufgelöſt. c 


— 


5 Sachſen. 

Dresden, den 16. Auguſt. Geſlern hat in Pillnitz die 
Verlobung der Prinzeſſin Anna, vierten Tochter des Königs 
von Sachſen, mit dem dort anwtſenden Erbgroßherzoge von 
Toskana flattgefunden. 

Freie Stadt Hamburg. 

Hamburg, den 13. Auguſt. Der Graf von Paris und 
der Herzog von Chartres haben in Begleitung des Herrn 
Thiers geſtern Nachmittag Hamburg verlaſſen, um fi nad) 
Eiſenach zurück zu begeben. 


i Freie Stadt Lübeck. 

In Lübeck find einige noch nicht als aſtatiſche Cholera 
konſtatirte ſporadiſche Cholerafälle vorgekommen; demohner⸗ 
achtet hat bereits das ſchwediſche Kommerz⸗Kollegium Lübeck 
als von der Cholera für angeſteckt erklärt; es wird dadurch 
dem lübeck'ſchen Handel nach Schweden kein geringer Nach⸗ 
theil zugefügt. 

Oeſterretch. 

Wien, den 12. Auguſt. Der König Otto von Griechen⸗ 
land iſt am 10ten von Karlsbad nach Ludwigsböhe in Rhein⸗ 
Baiern abgereiſt. — Der Kaiſer und die Kaiſerin werden 
ſich nach Kärnthen begeben; fie wollen ihren Ausflug bis 
Heiligenblut in die unmittelbare Nähe des Groß⸗Glockners 
ausdehnen und auch einen kurzen Aufenthalt in Klagenfurt 
nehmen. 

Mailand, den 31. Juli. In einem Hauſe zu Novara 
wurden viele Kiſten mit Munition, Piſtolen, Dolchen und 
anderen Waffen jeder Art, welche aus Piemont nach der 
Lombardei geſchafft werden ſollten, mit Beſchlag belegt. Der 
Hauseigenthümer ſuchte ſogleich das Weite. 


Frankreich 
Paris, den 11. Auguſt. Mehrere engliſche Damen, die 
nach dem Orient gereiſt waren, um die Kranken und Ver⸗ 
wundeten zu pflegen, find in Lyon eingetroffen und von dort 
nach Paris abgereiſt. Nicht alle ſeben ihre Heimath wieder, 
770 mehrere ein Opfer ihrer edlen Hingebung geworden 


ſind. 

Parid, den 15. Auguſt. Der ruſſiſche Bevollmächtigte, 
Baron Brunnow, hat dem Kaifer geſtern den Andreas⸗ 
Orden überreicht. — Der Moniteur meldet, daß die anbe⸗ 
ee wegen der allzugroßen Hitze nicht werde abge⸗ 

Der neue Titel des Marſchall Peliſſier iſt Herzog von 
Malakoff mit einem jäbrlichen Rente: Einkommen von 
100,000 Franken, — Der Kaifer hat, aus Anlaß des Feſtes 
vom 15. Auguſt, 274 verurtheilten Militärs den ganzen Reft 
ihrer Strafe, ſo wie 310 anderen eine Verkürzung der Dauer 
ihrer Strafe bewilligt; auch hat Derſelbe 240 bürgerliche Ver⸗ 
urtheilte gänzlich begnadigt und 253 anderen iſt theils Ver⸗ 
kürzung, theils Umwandlung der Strafe gewährt worden. 

Von allen Seiten laufen auffallend viele Berichte von 
Fruerebrünſten ein. Zu Montbriſan brannte eine Mühle 
ab. ae len 80,000 fr. a und Gebäulichkeiten 
wird auf mindeſtens 80,000 Fr. geſchätzt. 5 

In Algerien hatten einige nicht egal Theile des 
großen Stammes der Nemencha die Felder von Hatacta ver⸗ 
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wüſtet. Im Juli, als fie am Fuße des Djebel Mhamel 
lagerten, ſchickte General Desbaux, Kommandant der Uns 
ter⸗Diviſton Batna, ein Detaſchement Truppen gegen fie ab. 
Am 18. Juli bei Tagesanbruch griffen ſie die Feinde in der 


Ebene von Sebikha an. Sie leiſteten energiſchen, aber nutz⸗ 


loſen Widerſtand. Mittags war der Kampf zu Ende, wobei 
der Feind 46 Todte hatte, und 180 Zelte, 2500 Hammel, 
500 Ziegen, 20 Pferde, 65 Kameele und 40 Flinten in die 
Hände der Sieger fielen, welche 11 Todte und I Verwundete 
atten. 

! Das militäriſche Jahrbuch für 1856 gibt die Garniſons⸗ 
Orte aller Truppentheile und den vollſtaͤndigen Beſtand der 
kaiſerlichen Garde an. An der Spitze des Buches und un⸗ 
mittelbar nach dem Namen des Kaiſers ift der Name des kai⸗ 
ſerlichen Prinzen eingetragen als enfant do troupe des erſten 
Grenadier-Regiments und als Großkreuz des Ordens der 
Ebrenlegion; ſodann kommt die Liſte der 10 Marſchaͤlle des 
Reichs. Prinz Jerome, Reille, Vaillant, Magnon, Ga: 
ſtellane, Baraguay d' Hilliers, Randon, Peliſſier, Canro⸗ 
bert und Boequet; dann folgen die Namen der 92 Divi⸗ 
ſiond⸗Generale und diejenigen der Brigade⸗Generale. Die 
gegenwärtige Geſammiſlärke der Garde beläuft ſich auf mehr 
als 25,000 Mann. 

Die Special⸗Kommiſſion zur Vertheilung für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Orient gefallenen Militärs und Seeleute 
hat von den eingelaufenen 15,250 Geſuchen 8380 ſofort er⸗ 
ledigen und 789,081 Fr. bereits an die Berechtigten vertheilen 
koͤnnen. Die übrigen 6870 Geſuche, für welche eine Summe 
von 640,000 Fr. verwendet werden kann, ſind in der Prü⸗ 


fung begriffen. Die eingegangenen Beiträge erlauben es der 


Kommiſſton, einer größeren Anzabl Bedürftiger zu Hilfe zu 
kommen, als urſprünglich feſtgeſtellt war, und der Anmelde⸗ 
Termin iſt bis zum 1. Oktober verlängert worden. 

Die Pferde⸗Eiſenbahn, welche vom Concorde-Platze aus 


nach St Cloud, Boulogne und Sevre geht und vom pariſer 


Publikum ganz außerordentlich benützt wird, wird bis Ver⸗ 
ſailles verlängert. Die Schienen werden bereits auf der 
Chauſſee gelegt. 
Sonntags iſt die Fahrt theurer) für 6 Sous nach St. Cloud 
und für 12 Sous nach Verſailles fabren, deſſen Park und 
prachtvolle Gallerien dem Publikum jeden Tag offen ſtehen. 


Spanten. 


Madrid, den 7. Auguſt. Die Regierung beſchärligt ſich 
mit der Lebensmittelfrage und bofft, daß Exceſſe, die der öf⸗ 
fentlichen Ruhe durch Getreidemangel erwachſen könnſen, 
nicht mehr zu befürchten ſeien. — Zu Mar chen a in 
Andaluſten bat die Entwaffnung der Miliz zu argen 
Exceſſen Veranlaſſung gegeben. Der Bürge; meifter, 4 Ge⸗ 
meindeverordnete und der Sekretär des Stadtraths wurden 
ermordet. — Der Generalkapitän der baskiſchen Provin⸗ 
zen meldet, daß der Cabecilla Gomez ſic, mit 19 Mann 
geſtellt habe, um ſich zu unterwerfen. — In Soragoſſa 
berrſcht die größte Ruhe. Die Entwaffnung der National⸗ 
garde dauerte in den Städten dieſes Militärdiſtrikts fort und 
waren zu dieſem Behuf einige Truppen aus Saragoſſa aus⸗ 
gerückt. General Dulce wird noch einige Tape in Earas 
goſſa bleiben. — Von den 500 Mann, welche zu Mequinenza 
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unter Befehl Bellera'd vereinigt waren, haben ſich 400 erge⸗ 
ben und die übrigen ſich ohne Widerſtand zerſtreut. Jetzt 
bleiben nur noch kleine Karliſtenbanden übrig, die ſich in 


Folge der letzten Erhebungen bildeten. — Aus Barcelona 
wird berichtet, daß der 22jährige Jaime Puig, zu Villa: 
nueva geboren und zu Gracia wohnend, als Mörder des 
Oberſten Rabell und 71 dieſer Stadt umgekommener 
Offiziere zum Tode verurtheilt wurde. Me 
ade, den 8. Auguſt. Da die Verhältniſſe, welche 
die Regierung drängten, die Errichtung von Frei Corps zu 
dekretiren, glücklich befeitigt ſind, fo wurde Befehl ertheitt, 
die Anwerbungen einzustellen. Gleichzeitig wurden die Bes 
börden angewieſen, die bereits Aufgenommenen nach Madrid 
zu ſchicken, damit den eingegangenen Stipulationen gewiſſen⸗ 
haft genügt werden könne. Vielleicht wird, wenn fie in ger 
nügender Zahl find, ein Special⸗ Bataillon formirt. 

Einige zu Barcelona verhaftete Perſonen ſind zu den 
Präſidios oder zur Deportation in den Kolonien verurtheilt 
worden. 

Der Belagerungszuſtand von Madrid iſt zwar us nicht 
aufgehoben, doch iſt bereits re daß die Reſtaura⸗ 
tionen nicht mehr um 12 Uhr geſchloſſen werden. Die Gar: 
niſon von Madrid hefteht gegenwärtig aus 6 bis 7000 Mann, 
ausſchließlich der in der Umgegend kantonirenden Kavallerie, 
Infanterſe und der Gendarmerie. 

Bis jetzt wurden 37,910 Nationalgäter zum Anſchlags⸗ 
werthe von 224,390,732 Realen um 584,429,520 Realen 
veräußert. 

In Barcelona waren bis zum 29. Juli 279 Opfer der 
dortigen Unruhen beerdigt worden. Truppenſchaaren durch⸗ 
ſtreifen verſchiedene Theile des Gebirges. Ein Theil der In⸗ 
ſurgentenbanden hat ſich nach Frankreich begeben und die 
übrigen haben ſich nach Aragonien geflüchtet. Eine der letz⸗ 
teren, 200 Mann ſtark, hatte ſich der Stadt Fraga bemaͤch⸗ 
tigt, mußte ſie aber wieder verlaſſen, da ſie von dem Corps 
des Brigadier Maldanado verfolgt wurde. Dieſe Bande 
und eine zweite aus Saragoſſa, 300 Mann ſtark, find jetzt 
die einzigen, welche noch die Ruhe Spaniens ſtören. 

rat ie n 

In Rom hat der oberſte Kriminalgerichtöhof am 90. Juli 
einen Diebsprozeß entſchieden, in welchem nicht weniger als 
42 Delinquenten zu 10⸗ bis 12jähriger Zuchthausſtrafe ver⸗ 
urtbeilt wurden. Sie bildeten eine in Rom ihr Gewerbe 
treibende Geſellſchaft und hatten es zu einem bedeutend hohen 
Flor gebracht. Ohne die geheime Denunciation eines ihrer 
Mitglieder hätten fie noch lange ihr Weſen treiben können. 


Großbritannien und Irland. 
London, den 11. Auguſt. William Dove, der ſeine Frau 
mit Strychnin vergiftet hatte, iſt am Sten in York hingerich⸗ 
tet worden. Die Zahl der Leute, die fi) erboten hatten, das 


Heenkeramt zu verdichten, belief ſich auf mehr als hundert. 


London, den 12. Auguſt. Zu Kelſo in Schottland hat 


die Feindſchaft zwiſchen irischen und einheimiſchen Arbeitern 
zaun einem beklagenswerthen Excaß geführt. 
DVurde ein junger Mann in einer Rauferei von den Irländern 


Vor Kurzem 


erschlagen. Zur Rache rottete ſich in der Nacht ein Poͤbel⸗ 
haufen auf dem Markte zuſammen und ſleckte die katholiſche 


— 
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Kapelle in Brand. Die Polizei, welche das Aeußerſte that, 
um den Frevel zu hindern, wurde durch einen furchtbaren 
Steinhagel von der Brandſtätte verjagt. Die Sturmglocke 
läutete 20 Minuten lang, allein obgleich eine Maſſe Volks 
berzuftrömte, fo regte ſich doch keine Hand, um zu löſchen. 
Die Kapelle und ein daran ſtoßendes Haus wurden daber cin 
vun der Flammen. Der Rädclsführer ſoll man [don hab⸗ 
aft ſein. 

London, den 13. Auguſt. In vergangener Nacht iſt die 
Pianoforte⸗Fabrik von Broadsword, ohnſtreitig das groß⸗ 
artigſte Etabliſſement dieſer Art, zum größten Theil nieder⸗ 
gebrannt. Sämmtliche Werkſtätten und Magazine wurden 
ein Raub der Flammen. Der Schaden wird auf 100,000 
Pfd. St. geſchätzt. Es waren an 1000 Piaxofortes in der 
Arbeit und große Vorräthe des koſtbarſten Holzes lagen in 
den Magazinen aufgeſpeichert. Die Inſtrumente der ein⸗ 
zelnen Arbeiter, deren 720 find, waren 60 bis 80 Pfd. St. 
werth. Glücklicherweiſe befindet ſich das Waaren⸗Lager für 
fertige Inſtrumente in einem anderen Theile der Stadt. 

Die preußiſche Dampf⸗Fregatte „Danzig“, mit ihrem Ka⸗ 
pitän, dem Prinzen Wilhelm von Heſſen, und dem Admiral 
Prinzen Adalbert von Preußen, iſt am 3. Auguſt in Gi⸗ 
braltar vor Anker gegangen. Der Prinz ſtieg, nachdem 
die üblichen Salutſchüſſe abgefeuert waren, um 2 Uhr an's 
Land und beehrte den General Sir James Ferguſſon mit 
einem Beſuche. Die Fregatte bleibt nur kurze Zeit in Gi⸗ 
braltar und ſetzt dann ihre Reife nach dem Mittelmeere fort, 


; Busland und Polen. 
Ein ſchwediſcher Schooner wurde in der Nacht zum 30. Juli 
in der finniſchen Bucht durch einen ruſſiſchen Kriegsdampfer, 
der den Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland an Bord hatte, 
überſegelt. Die kaiſerlichen Perſonen gingen an Bord eines 
mitfolgenden Schiffes und der Dampfer wurde deordert, den 
Schooner nach Helſingfors zu bugfiren, um dort auf Rech⸗ 
nung der Regierung reparirt zu werden. Die Maſten nebft 
Takelage und Segel ſchleppten in See und die ganze Schanz⸗ 
kleidung war ſort, ſo daß nur der Rumpf, eben mit dem 
Meferbiee ſtießend, übrig war. Die Beſatzung war ge» 
orgen. 
Bei der Krönungsfeierlichkeit werden folgende fremde Prin⸗ 
zen und Botſchafter gegenwärtig ſein: De Paten 7 
Wilhelm von Preußen, Friedrich der Niederlande, Nikolaus 
Auguſt von Schweden, Chriſtian von Dänemark, Karl von 
Baiern, Friedrich von Würtemberg. Alexander und Ludwig 
von za und bei Rhein, Wilhelm von Baden, Nikolaus 
von aſſau; die Geſandten: Fürſt Paul Eſterhazy (Oeſter⸗ 
reich), Graf Morny (Frankreich), Graf Granville (Eng: 
land), Graf Breglia (Sardinien), Herzog von Regina (Sir 
eilien), und viele andere Botfeahen die nur nad) dem von 
ihnen repräſentirten Lande benannt ſind, z. B. der perſiſche, 
türkiſche, buchariſche u. |. w.; die Magnaten Polens: Czar⸗ 
toryeki, Radziwill, Lubomirski, Sanguszko, Sapieha, Po⸗ 
ninski, Woroniecki, Potocki, Mniszek, Rzewuski u. |. w., 
Ines die Fürſten der Kirgiſen, Kalmücken, Muſelmänner, 
rmenier, Grufier, Mingrelier u. ſ. w. 

In Folge der Räumung der Krim bat der General Mura- 
wieff den Oberbefehlshaber der türkiſchen 12 zu Gries 
rum unterm 18. Juli benachrichtigt, daß die kaiſ. Truppen 


im Begriff fänden, Kars und das ganze ottomaniſche 
Gebiet zu räumen, und daß den türkiſchen Behörden die 
Beſitznahme von dem geräumten Gebiet offen ſtehe. Gleich⸗ 
eitig hakte General Murawieff den Kommandeuren der ver: 
eden ruſſiſchen Delaſchements den Befehl ertheilt, Kars 
und das kürkiſche Gebiet zu räumen, über den Arpatſchai zu 
gehen und ſich auf die Feſtung Alexandropol zurückzuziehen. 

Nach der „H. B. H.“ fol die viel beſprochene Belegung 
der Schlangeninſel nichts weiter fein als die Wiederan⸗ 
zündung des Leuchtthurmes durch die Ruſſen zur Bequem⸗ 
lchkeit der Schifffahrer. 

Nach dem Moniteur de la Flotte iſt der ruſſiſche Admiral 
Savaziko mit einer beſonderen Miſſton an den Hof von Pe⸗ 
king geſandt worden. Nach dem zwiſchen den Ruſſen und 
Chineſen beſtebenden Vertrage von Kiachta darf der Admiral 
nur einen Adjutanten und einen Dolmetſcher im Gefolge 
haben. Ein Civil⸗Mandarin iſt beauftragt, ihn zu über⸗ 
wachen. Nach den letzten Nachrichten befand ſich der Geſandte 
in Ichingio, einer kleinen Stadt der Provinz Tetchili. Dieſer 
Ort war als Rendezvous bezeichnet worden. Von dort wird 
er ſich zu Lande nach der chineſiſchen Hauptſtadt begeben. 
Seit 1811 hat kein Europäer Peking betreten. Damals be⸗ 
fand ſich Lord Amherſt als außerordentlicher Botſchafter am 
Hofe des Kaiſers Kiaking. - 

Bald nach dem Friedensſchluſſe ging auch der Kontrakt zu 
Ende, den die ruſſiſche Regierung mit den deutſchen Aerz⸗ 
ten für die Kriegsdauer geſchloſſen hatte. Seit dem erſten 
Juni ſtand es dieſen Aerzten frei, entweder gegen Entſchädi⸗ 
gung des Reiſegeldes heimzukehren oder im ruſſiſchen Dienſte 
zu bleiben und zwar mit dem Range, Gehalt und den Rech⸗ 
ten von Stabeärzten mit Majorsrang. Die Mehrzahl der 
Aerzte iſt in ruſſiſchen Dienſten geblieben und es haben ſich 
bereits mehrere derfelben in dieſem Lande durch Verehelichung 
mit Eingebornen ihren häuslichen Heerd gegründet. 


Malbau und Malachei. 

Der öſterreichiſche F.⸗M.⸗L. Coroni ift am 10. Auguſt mit 
feinem ganzen Gefolge von Giurgewo über Orſova nach 
Temeswar abgereiſet. Als Kommandant der öfterreichifchen 
Truppen bleibt F.⸗M.⸗L. Graf Marziani in den Fürſten⸗ 
thümern zurück. 

et Türkei. 

on der unteren Donau wird gemeldet, daß ſich auf der 
Straße von Schumla nach Rasgrad, 4 Stunden von letzterer 
Stadt, am 27. Juli eine Bande von 10 Räubern etablirt hatte, 
die während der Tagesſtunden 5 Reiſende ſämmtlicher Habe 
beraubten, ſonſt aber kein Leid zufligten. Später hielten 
die Räuber auch den Chef der Surreillanen der franzöſiſchen 
Telegraphenlinie und einen feiner Unterbeamten an, nahmen 
ihnen Geld und Geldeswerth ab, als fie jedoch hörten, daß 
dieſe Herten franzöſiſche Beamte wären, flellten fie das Ge⸗ 
raubte unter Entſchuldigungen wieder zurück und ließen die: 
ſelben ruhig weiter reiſen. Der Generalgouverneur hat die 
Einfangung dieſer Räuber befohlen und es ſteht bei den getrof⸗ 
fenen Vorkehrungen zu erwarten, daß die Räuber, deren 
Signalement bekannt if, bald werden eingebracht werden. 

kutari, den 28. Juli. In Betreff der Vorfälle in Kuli 
ſtimmen alle Nachrichten überein, daß die Montenegriner da⸗ 
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ſelbſt mit der größten Unmenſchlichkeit verfuhren. Sie ver⸗ 
breiteten ſchonungslos Mord, Raub und Brand nach allen 
Seiten. 40 katholiſchen Familien war es gelungen, ſich 
ihrer Wuth zu entziehen, allein 14 verloren ihre Häufer und 
ihre Habe, und ſogar die Kirche wurde ausgeplündert. 200 
Türken wurden ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts 
hingeſchlachtet. Ein kathollſcher Einwohner war eben damit 
beſchäftigt, einige Habſeligkeiten in Sicherheit zu re 
ald 6 Montenegriner über ihn herfielen und ihn in Stücke hie⸗ 
ben. Bei dieſem Anblick wurde feine Frau wahnſinnig. Sie 
ſteckte die Wiege, in welcher ihr einige Monate altes Kind lag, 
in Brand, zerſchmetterte ihre vierjährige Tochter, zündete 
hierauf die Hütte an und flürzte ſich ſelbſt ins Feuer. 

Konftantimopel, den 4. Auguſt. Tekeddin Paſcha iſt 
zum Gouverneur von Kars ernannt worden. Als Geſand⸗ 
ter zur Vertretung des Sultans bei der Krönurg des Zaren 
geht Kupresli Paſcha nach Moskau. Am 18. Auguſt vers 
läßt die franzoͤſſſche Gendarmerie Konſtantinopel, fo daß ſich 
alsdann keine franzoͤſiſchen Streitkräfte mehr auf lürkiſchem 
Gebiete befinden, 


Ameriſta. 


Newyork, den 26. Juli. Nach einer im Senate zu 
Wafhington durchgegangenen Bill ſollen, falls bisber noch 
nicht okkupirte Guano ⸗Inſeln von amerikaniſchen Bürgern 
entdeckt werden, dieſelben als Eigenthum der Vereinigten 
Staaten betrachtet werden. Die Bill gewährleiſtet ferner 
den Entdeckern den ausſchließlichen Gebrauch der Guanola⸗ 
ger und ſetzt den Preis feſt, zu welchem der Guano verkauft 
werden ſoll. 

Laut Nachrichten aus Centralamerika iſt endlich ein 
Bündniß zwiſchen Guatemala, San Salvador, Honduras 
und Coſtarica zu Stande gekommen, welches den Zweck hat, 
die Regierung des Generals Walker zu ſtürzen, und ein 
Theil des Heeres von Guatemala war nach der Grenze von 
Nicaragua marſchirt. Rivas befand ſich noch im Beſitze der 
Stadt Leon. Unter den Truppen Walkers wütheten Krank⸗ 
heiten und Deſertionen kamen häufig vor. 

Berichte aus Mexiko ſchildern die polltiſchen Zuſtände Das 
ſelbſt ſebr düſter und ſprechen die Ueberzeugung aus, daß es 
mit der Selbſiſtändigkeit der Republik über kurz oder lang zu 
Ende gehen müſſe, und daß ſie ohnfehlbar eine Beute der 
Vereinigten Staaten e die europälſchen Mächte 

ch nicht bei Zeiten in's Mittel legen. 7 
l Wie and Mexiko gemeldet 5 war in Puebla eine 
Verſchwörung, welche Santana wieder ans Ruder brin⸗ 
gen wollte, unterdrückt worden. Eine große Anzahl von 
Prieſtern iſt in das Komplott verwickelt. he 

Den Nachrichten aus Kalifornien zufolge iſt in Frans 
cisco der Sicherbeitsausſchuß noch immer in Thätigkeit und 
nach Kräften bemüht, alles Geſindel, das Francitco feit 
langer Zeit beuntubigt bat, auszuweiſen. Am 24. Juli 
ward ein Mitglied des Ausfd uſſes in einem Straßenkampfe 
von einem Richter des Obergerichtes durch einen Stich mit 
einem Bowie ⸗Knife ſchwer verwundet. Der Verbrecher 
ward nach Fort Vigilance -- fo heißt im Munde des Volkes 
das Sitzungslokal des Ausſchuſſes — gebracht und vor Ge: 
richt geſtellt. Der Ausſchuß hatte die Waffenvorräthe der 
„Ordnungspartei“ weggenommen, indem er das Zeughaus 


* 


mit 1000 M. und einigen Kanonen umſtellte. Der Gou⸗ 
verneur von Kalifornien befindet ſich in Sacramento und 
ſcheint auf alle Verſuche, gegen den Sicherheitsausſchuß ein⸗ 
zuſchreiten, verzichtet zu haben. 


Auſtralien. 

Da das Goldfieber ein wenig nachgelaſſen hat, geht es mit 
der Entwickelung der zahlreichen anderen Hilfs⸗Quellen der 
Kolonie Victoria in erfreulicher Weiſe vorwärts. Die Lokal⸗ 
Regierung hat das Eiſenbahnweſen in die Hand genommen. 
Bald wird Melbourne mit Geelong verbunden fein, und [dom 
iſt eine neue Linie von Melbourne mitten durch die Gold⸗ 
Lager bis an den Murray⸗Fluß ausgeſteckt. Der gute Abfag, 
den die Landes⸗ Produkte finden, ſpernt den Ackerbau und 
die Viehzucht gewaltig an. In der Gold⸗Ausbeute zeigt ſich 
nicht nur keine Verminderung, ſondern es ſind auch neue 
Fundörter in Gegenden gefunden worden, wo man bisher 
kein Gold vermuthet hatte. In den Arbeitslöhnen hat ſich 
nichts geändert, doch dürften auch dieſe wohlfeiler werden, 
da die Einwanderung wieder ſtärker zu werden verſpricht. 


Tages⸗ Begebenheit. 

Königsberg, den 14. Auguſt. Geſtern Abend brach in 
dem kleinen Krahnſpeicher Feuer aus, welches ſich ſehr ſchnell 
dem dicht daranſtoßenden großen Krahnſpeicher mittheilte, 
ſo 15 beide Gebäude in kurzer Zeit in Flammen ſtanden. 
Das Feuer war ſehr bedeutend, da beide Gebäude ſehr groß 
ſind und das Lager zum großen Theil aus Flachs und Hanf 
beſtand. In Folge der angeſtrengten Thaͤtigkeit blieb das 
Feuer auf dieſe beiden Gebäude beſchraͤnkt. Die Entſtehungs⸗ 
art iſt noch nicht ermittelt. Die Verſicherungsſumme der 
Güter, welche in den abgebrannten Gebäuden lagerten, bes 
trägt 150,000 Thaler. 


Bermifchte Nachricht. 
Die durch den Tod des Theater» Director Dr. Nimbs 


5 Breslau in Schwebe gekommene Theaterfrage hat eine 


chnelle Loͤſung gefunden. Der Stadtrath und Kämmerer 
Herr Friboes hat das Theater erkauft und ſich bereits 
als Director eingefuͤhrt. 


Mélanie. 
(Fortſetzung.) 

Jetzt erſt wagte Mélanie zum erſtenmale das ſchüchterne 

Auge auf den Grafen zu erheben, deſſen rauhe Stimme und 

barten Worte jo wenig geeignet waren, einen freundlichen 

Eindruckauf fie zu machen, die vielmehr ihre Furcht und Ban⸗ 
gigkeit um vieles vergrößert hatten. 

In ihren Zügen prägte ſich deutlich eine unerwartete Ueber⸗ 


raſchung aus. Sie hatte ſich den Grafen als einen mißmu⸗ 
tbigen Greis gedacht, in deſſen Geſicht Ueberſättigung und 


Lebensüberdruß ihre entſtellenden Spuren gezeichnet haben, 


und fie ſah einen noch jungen Mann von höchſtens dreißig 
Jahren vor ſich, deſſen edle Stirn in Uebereinſtimmung mit 
regelmäßigen Zügen von auffallender Schönheit war. Sein 

Zlick war kalt und fein ganzes Weſen trug den Charakter 
einer eiſigen Gleichgültigkeit. Glitt ein Lächeln über fein ern⸗ 
Res Geſicht, fo halte es den Ausdruck verächtlichen Spottes, 


1038 


SS 


— 


als ſei der Zweifel an der Wahrheit edler, reiner Gefühle in 
ihm zur unumſtößlichen Ueberzeugung geworden, die ihn be⸗ 
rechtige, jedem lebhaften Ausbruch deſſelben ſtille Verachtung 
entgegen zu ſetzen. 

Es hatten ſich nach und nach alle Diener des Schloſſes ver. 
ſammelt. „Von heute an“, wendete ſich der Graf mit je⸗ 
nem beſtimmten Tone, der keinen Widerſpruch erlaubt, zu 
ihnen, „werdet Ihr die Befehle, Euern Dienſt betreffend, 
von Frau von Rambourg empfangen. In ihre Hände habe 
ich das vollſtändige Recht gelegt, in meinem Hauſe nach Gut⸗ 
dünken zu ſchalten und zu walten. Ich überlaſſe es auch Ih⸗ 
nen“, ſprach er zu Frau von Rambourg gewendet weiter, 
„unter meinen Leuten die zu entlaſſen, die nach Ihrer Mei⸗ 
nung für meinen Dienſt untauglich ſind, und an deren Stelle 
Andere aufzunehmen. 

Joſeph! führe die Damen in die für ſie bereiteten Zimmer.“ 

Ein Wink genügte den übrigen Dienern als Zeichen, das 
Zimmer zu verlaſſen. 0 

„Nun, meine Damen, gehen Sie und ruhen Sie für heute 
von den Ermüdungen der Reiſe aus. Von morgen ab neh⸗ 
men Sie ſich, Frau von Rambourg, meiner Wirthſchaft an. 
Das Ihnen nöthige Geld wird Ihnen morgen mein Secte⸗ 
tair übergeben.“ 

„Und die Rechenſchaft, die ich von Zeit zu Zeit abzulegen 
habe, gebe ich die Ihnen, oder“ 

„Mir oder ihm, das hängt von meiner Anweſenheit ab.“ 

Er grüßte die Damen mit der Hand, wandte ſich kurz ab, 
und ſie zogen ſich, geführt vom Kammerdiener des Grafen, 
in die für ſie in Bereitſchaft ſtehenden Zimmer, die im andern 
Flügel des Schloſſes gelegen waren, zurück. 

Als Mutter und Tochter allein waren, fielen fie ſich weis 
nend in die Arme. Obgleich ſie von nun an vor Mangel ge⸗ 
ſchützt, ihre frühere kummervolle Lage verbeſſert ſahen, fo 
hatten ſie doch das Gefühl der Abhängigkeit von einem Manne, 
deſſen liebloſe Worte ein ſo wenig theilnehmendes Herz ver⸗ 
riethen, ſchmerzlich empfunden. Das unbegrenzte Ver⸗ 
trauen und das unumſchränkte Anſehen, womit ſo eben der 
Graf Frau von Rambourg in ſein Hausweſen eingeführt 
hatte, milderte zwar um vieles das bittere Gefühl, das ſie 
ergriffen, doch vermochte es nicht, den trüben Eindruck, den 
des Be unheimliche Erſcheinung auf fie gemacht, zu 
verlöihen. 

„Ach liebe Mutter,“ rief Melanie mit Thränen im Auge 
aus, „wie weh’ hat uns das erſte Begegnen mit ihm gethan!“ 

„Wir müſſen unſer Schickſal mit Muth zu tragen ſuchen,“ 
erwiederte Frau von Rambourg gefaßter, „es iſt Unrecht von 
mir, daß ich Dir in einem Augenblick das Beiſpiel der Schwach⸗ 
heit gebe, wo wir Kraft und Standhaftigkeit zur Ausdauer 
bedürfen. — Danken wir Gott, daß er uns ein Afyl gegeben, 
das uns vor Noth und Entbehrungen ſchützt. — Es ſcheint 
mir unmöglich, daß edle Empfindungen dem Herzen des 
Grafen von Saint Max fremd ſeien!“ 

„Er verläugnet die natürlichſten und beiligſten Gefühle, — 
dies rührt vielleicht nicht von einem gefübllofen Herzen her, 
vielleicht ift eine tiefe Verletzung feiner Neigung ein Grund 
dazu. — Wir wollen uns beſtreben, ibm recht ergeben und 
treu zu ſein, vielleicht gelingt es uns, ihm zu beweiſen, daß 
Dankbarkeit nicht zum leeren Wort herab geſunken iſt.“ 


. Den nächſten und die folgenden Tage war Frau von Ram: 
bourg ernülid) mit den Sorgen ihrer Einrichtung beſchäftigt. 
Sie erfüllte gewiſſenhaft ihre Pflichten und mußte bald zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß es in der That bohe Zeit war, 
daß eine ehrenhafte und kluge Frau an die Spitze dieſes Haus: 
wefend trat, in welchem eine zahlreiche Dienerſchaft ohne Auf: 
ſicht, auf Koſten eines achtloſen Herrn, ihren Vortheil ſtets 
im Auge hatte. 

Melanie beſchäſtigte ih nur auf ihrem Zimmer, das fie, 
aus Furcht dem Grafen zu begegnen, nicht zu verlaffen wagte. 

Es waren bereits acht Tage verfloſſen, während denen 
Frau von Rambourg nur zwei oder dreimal den Grafen flüch⸗ 
tig geſehen hatte, als er eines Morgens fie zu ſich rufen ließ. 

„Madame“, rief er ihr in feiner gewöhnlichen unfreund⸗ 
lichen und rauhen Weiſe entgegen, „ich verreiſe auf vierzehn 
Tage. — Ich habe gebört, daß Sie mit Ihrer Tochter allein 
auf Ihrem Zimmer eſſen.“ 

„Ja Herr Graf, doch wenn dies ihren Wünſchen zu⸗ 
wider iſt?“ 

„Nicht das Mindeſte, Sie haben vollkommen Freiheit, 
Ihre Lebensweiſe einzurichten, wie es Ihnen recht if. — Aber 
ich laſſe bei meiner diesmaligen Reiſe meinen Secretair, Ju⸗ 
les Lombert, zurück.“ 

„Ich bitte Sie deshalb, ihn fo lange an Ihrem Tiſch aufzur 
nehmen, als meine Abweſenheit dauern wird.“ Er trat an 
ſeinen Schreibtiſch, dort Papiere ordnend, fuhr er fort: „Er 
iſt gewöhnt, mit mir zu eſſen, er iſt ein geſelliger Menſch, er 
würde die Einſamkeit nicht ertragen können. Außerdem wird 
er Sie unterhalten, er hat einen glücklichen Character, iſt 
nie mißgeſtimmt, ſtets heiter.“ 5 

Der Graf hatte in kurzen Paufen, immer leifer, zuletzt wie 
im Selbstgespräch, geſprochen, als er ſchwieg, erwiederte 
Frau von Rambourg mit einer, ihm gegenüber noch immer 
nicht bezwungenen Schüchternheit: „Von der Stunde an, 
wo der Herr Graf befehlen.“ 

„Ach, ich liebe nicht,“ unterbrach ſie der Graf mit Heftig⸗ 
keit, „daß man immer das Anſeben hat, als gehorche man 
ſelaviſch meinen Befehlen. Noch einmal, Sie ſind vollkommen 
frei. Und wenn es Ihnen nur die geringſte Störung verur⸗ 
ſacht meinen Secretair zu empfangen, ſo“ — 

„Nein, es ſtört uns durchaus nicht;“ erwiederte raſch, doch 
etwas verwirrt, die arme Frau, da ſie im Augenblick nicht 
wußte, wie fie fi, dem Grafen gegenüber, zu benehmen habe. 
Nun gut, ich danke Ionen für die Aufnahme meines 
Sccretair. — Ja, noch ein Wort! Ich ſebe Ihre Tochter 
nie? ra aus? iſt ihr mein Park nicht [hön genug?“ 


„ 

En ihrem Alter muß man ſich Bewegung machen, fagen 
Sie ihr es doch. — Iſt ſie muster? g machen, ſag 

„Ein wenig.“ 

„Es bat im Salon ein gutes Inſtrument, fie kann mit 
Jules muſſciren! — Mein Gott,“ fügte er gereizt hinzu, 
„ich habe Sie nicht zu mir kommen laſſen, daß Sie Ihr Leben 
vertrauern ſollen. Wenn ich auch durch üble Launen ſtets 
verdüſtert bin, ſo will ich nicht, daß in dieſer Beziehung 
meine Umgebung ſich nach mir richtet, wenn ſie recht heiter 
wäre, das würde mir viel eher wohlthuend fein.“ Die letz⸗ 
ten Worte hatte er kaum hörbar geſprochen. Er wandte ſich 
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plotzlich wieder zu Frau von Rambourg, ſab ſie einen Mo⸗ 
ment ſchweigend an, und frug ſie mit weniger Rauheit: 
„Sind Sie ſonſt zufrieden, iſt alles Ihren Wünſchen nach 
gut, gefällt es Ihnen bei mir?“ 


Sie nahm dies ſchwache Zeichen von Theilnahme mit un⸗ 


verhelter Freude wahr, und antwortete lebhaft: „Ja Herr 
Graf, ich bin glücklich und zufrieden, und wenn Sie mir geſtat⸗ 
teten, einige Verbeſſerungen einzuführen, deren Plan ich 
Ihnen zur Einſicht vorlegen wollte, fo würde ich mich un⸗ 
endlich freuen.“ 

„Es if gut, es iſt gut, Frau von Rambourg,“ ſagte der 
Graf, indem er ſich von ihr entfernte und auf die Thür 
zuſchritt, „ordnen Sie an, was Ihnen nöthig ſcheint, ich 
bewillige im Voraus alles.“ f 

Er grüßte fie mit der Hand und verließ das Zimmer. 

„Welch ſeltſamer Charakter!“ ſprach ſie, ihm nachblickend, 
zu ſich ſelbſt, „er erſcheint hart, kalt, gleichgültig gegen Alles, 
und doch ſpricht ſich zuweilen Güte in ſeinem Auge aus. — 
Sei es wie es wolle, Dem widme ich meine ganze Hingebung, 
der mein Retter geworden iſt.“ 

Denſelben Abend reiſte der Graf ab. 

Den folgenden Tag war Jules Lombert mit den Damen 
am Mittagtiſch vereint. — Er war ungefähr vier und zwanzig 
Jahr alt, hatte in feinen Bewegungen eine angenehme Ge⸗ 


wandtbeit, ein intereſſantes Geſicht, lebhafte Augen, deren 


ſprühendes Feuer den reichen Geiſt verriethen, der fie belebte. 

Anfangs waren alle drei ſchweigſam, Einer ſchien den Anz 
dern zu beobachten. Nach und nach belebte ſich die Unterhal⸗ 
tung, Jules Freimüthigkeit und Offenheit hatte bald den 


Damen den Zwang benommen, der ihnen durch die Gegen⸗ 


wart des Fremden aufgelegt worden war. Man kam nalür⸗ 
lich bald auf den Grafen zu ſprechen. Frau von Rambourg 
dachte, über ibn etwas zu hören, das ihr als Richtſchnur die⸗ 
nen könnte, ihr Benehmen ihm gegenüber zu regeln. Bei 
ihrer erſten Frage rief Jules mit Begeiſterung, voll innerſter 
Ueberzeugung aus: „Der Herr Graf! das iſt das edelſte Herz, 
das ich kenne!“ 

„Iſt es möglich?“ frug Mélanie, indem fie ihre ſchoͤnen 
dunklen Augen fragend auf den jungen Mann heftete. 2 

„Ja, Fräulein; Sie müſſen ſich die Rinde nicht irre lei⸗ 
ten laſſen, die iſt rauh. Sie müſſen ſein Herz befragen, dort 
entdecken Sie Schätze von Güte. — Mit mir spricht er wie 


mit allen Andern, kurz, unfreundlich; aber wiſſen Sie, was 


er für mich gethan hat?“ . 

„Er fand mich arm, brodlos, an dem Bett meiner ſterbens⸗ 
kranken Mutter, der ich nicht vermochte die geringſte Er⸗ 
quickung zu verſchaffen. Er nahm mich auf, machte mich zu 


feinem Secretair, und von dieſem Tage an gerechnet, zahlte 


er mir meinen Gehalt auf ein Jahr voraus. — Nun war 
ſo plötzlich unſerer Noth ein Ende geworden! Meine Mutter 
enas, das Glück, das ber uns nach fo herben, kummervollen 
agen eingekehrt war, trug wohl mehr dazu bei, als die aufs 
merkſame Pflege des Arztes, den ibr der Graf zugeſchickt 
hatte. — Ich trat in meinen neuen Dienſt. Wir waren da⸗ 
mals in Paris.“ a a 
„Eines Morgens ließ er mich zu außergewöhnlicher Stunde 
zu ſich rufen und ſagte mir mit ſeiner gewohnlichen kurzen 
Beſtimmtheit: Wir verlaſſen heute Paris und werden nach 


Lyon reifen, ich kann nicht beſtimmen, wenn wir zurückkehren. 
Wir werden überhaupt von nun an wenig zu Haufe fein, da 
ich beabſichtige, viele und weite Reiſen zu machen. Ich weiß, 
daß Sie weiter keine andere Sorge haben, als um Ihre Mut⸗ 
ter. Ich kann aber um mich betrübte Geſichter nicht leiden. 
Sie ſollen Ihre Mutter während Ihrer Abweſenheit nicht in 
Dürftigkeit wiſſen, deshalb tragen Sie ihr dies hin, das 
wird ſie davor ſchützen. Er übergab mir eine Verſicherung 
auf eine Leibrente von zweitauſend Franes. Zitternd vor 
Freude und Ueberraſchung ſtotterte ich einige Worte von 
Dankbarkeit, er unterbrach mich ſchnell und rief mit der 
größten Gleichgültigkeit: Schon gut, ſchen gut, gehen Sie 
nur und kommen Sie ſchnell wieder. In zwei Stunden 


befehle ich alles zur Abreiſe bereit, und ich wünſche vor allem 


andern die Pünktlichkeit.“ 2 

„Zwei Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, und in dieſer ganzen 
Zeit hat mir der Graf nie erlaubt, mit ihm über ſeine Wohl⸗ 
that zu ſprechen“ 0 ER 

„So habe ich mich doch nicht getäuſcht,“ rief Frau von 

Rambourg erfreut aus, „ich wußte es, daß ein edles Herz 
in ihm ſchlägt, das er mit Kälte und Rauheit zu verhüllen 
„Ja ſo iſſ es, gnädige Frau. Der Graf hat vielleicht viele 
Täuſchungen erfahren, er mag, ſo jung er auch noch iſt, 
viel gelitten haben. Er hat ſeine Güte vielleicht an Un⸗ 
dankbare verſchwendet, dadurch iſt er mißtrauiſch geworden. 
Aber wenn er einmal pon der Wahrheit und Aufrichtigkeit 
edler Empfindungen überzeugt werden könnte, dann wuͤrde 
gewiß die Maske, die uns zurückſtößt, uns einſchüchtert, 
von ſeinem Geſicht fallen.“ 

Melanie hörte ſchweigend der Unterhaltung zu. Sie 
hatte gedankenvoll das große Auge auf den jungen Mann 

erichtet, deſſen Begeiſterung und Liebe für den Grafen ſich 
9 deutlich in feinen belebten Zügen und glänzenden Augen 
ausſprach. Er fuhr fort in den Lobeserhebungen des Gra⸗ 
fen, wurde aber etwas zerſtreut, denn er bemerkte die unge⸗ 
theilte Aufmerkſamkeit, welche das junge Mädchen ſeinen 
Worten lieh. Seine Gedanken waren nicht mehr mit dem 
einen Gegenſtande beſchäftigt, er geſtand ſich mehrere Mal 
ſelbſt, ein fo reizendes Mädchen als Mélanie noch nie geſehen 
u haben. — 
a 55 nächſten Tag hatte Jules nichts Eiligeres zu thun, 
als die Geſellſchaft der beiden Damen zu ſuchen. 

Er forderte Mélanie auf, etwas zu muſteixen, ſie war gern 
dazu bereit, und er accompagnirte ihren Geſang. Sie hatte 
eine ſchöne volle Stimme, und trug die Lieder ausdrucksvoll 
und warm vor, ſie mußten dem Hörer zum Herzen ſprechen. 

Zum Erſtenmale, ſeit langen Jahren, leuchtete ein ſchwa⸗ 
cher Schimmer von Glückſeligkeit aus den Zügen der Frau von 
Rambourg, während ſie das jugendliche, ſchöne Paar, das 
fid) im Genuß der Muſik ſelbſt zu vergeſſen ſchien, betrachtete. 

Wer weiß welch ſüßer Traum in der Seele der Mutter aufs 
zuſteigen begann! Haze 

Später beſuchte man den Park, in welchen Melanie bis jetzt 


nur einen ſchüchternen Blick geworfen hatte. 


Bei dem Anblick der bunten Farbenpracht mannigfaltiger 
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und ſeltener Blumen, dem grünen Schmuck der üppigen 
Bäume, fühlte das junge Mädchen ein neues wonniges Re⸗ 
gen in ihrem jugendlichen, für alles Schöne ſo leicht em⸗ 
pfänglichen Gemüth. 

Bald bildeten ſchlank und hochgewachſene Bäume, deren 
blätterreiche Kronen ſich leicht dem Wehen eines ſanften Win⸗ 
des beugten, breite Alleen, bald waren es niedere Bäume, 
deren Aeſte ſich friedlich in einander ſchlangen, und ein na⸗ 
türliches, grünes, dichtes Dach bildend, das dunkle Blau des 
heitern Himmels am on Ausgang des Laubgema⸗ 
ches erblicken ließen, oder ſich plötzlich zur Seite öffnend, den 
Anblick einer entzückenden Ausſicht, oder eines ſchäumenden 
Waſſerfalles gewährten, deſſen hüpfende Wellen nach kurzem 
Lauf im dunkeln Wald ſich bargen, wo Blumen und Sträu⸗ 
cher fie mit luftigen Brücken überzogen, um plotzlich neckend 
wieder zu erſcheinen, als wollten ſie der reichen Wieſe, die ſie 
7 5 05 durchſchneiden, fröhlich vom ſchoͤnen Wald er: 

en. 

Melanie war von allem freudig überraſcht, fie vergaß ihre 
ſchüchterne Zurückhaltung, es verflog jene fanfte Schwer: 
muth, die ſich über ihr ganzes Weſen ausgegoſſen hatte, weil 
fie gewöhnt war, das kummervolle Auge der Mutter thränen⸗ 
gefüllt zu ſehen, ſie überließ ſich in dieſem Augenblick ganz der 
fröhlichen, ungebundenen Heiterkeit, welche ſchon das allei⸗ 
nige Glück der ſorgloſen Jugend iſt. Sie ſprang und hüpfte 
wie ein Kind, das nach langem, trüben Winter zum Erſten⸗ 
male die junge Wieſe grüßt, über die der Frühling ſeine ganze 
Blütheupracht verbreitet, und das feinen kindlichen Einfällen 
ſich ungehindert überläßt. 

Sie lachte laut und fröhlich auf, wenn ſie Jules, dem ſich 
ihr muthwilliger Frohſinn ganz in derſelben Weiſe mitge⸗ 
theilt hatte, im raſchen Lauf überholte, Ihr anmuthiges Ge: 
ſicht ſtrahlte in höchſter, unſchuldiger Freude, denn fie be⸗ | 
merkte an ihrer Mutter den Schein einer glücklichen Zus | 
friedenheit, den fie früher an ihr noch nie bemerkt. 

Von nun an begann für beide Damen ein neues Leben. Die 
freundliche Geſtaltung der Gegenwart ließ ſie den Kummer 
für eine unſichere Zukunft, die Furcht beim Erwachen am 
Morgen vor den Sorgen des Tages vergeſſen. Die halb 
unterdrückten Seufzer hatten ſich bei Mélanie in ein muntretz 
Lied verwandelt, und Frau von Rambourg hatte keine heim⸗ 
lichen Thränen mehr, die ſie, um Melanie's Trübſinn nicht zu 
mehren, ihr ſtets zu verbergen geſucht hatte. 
„Jules trug viel zu dieſer Veränderung bei. Er entzog fie, 
ihrer Einſamkeit und belebte ihre Unterhaltung mit ſeinem 
jugendlichen Feuer, ſeinem reichen Geiſt. N 

Sie ſprachen oft vom Grafen. Obgleich für Melanie bald 
alles, was er ven ihm wußte, kein Geheimniß mehr war, ſo 
hätte er doch am liebſten nur von ihm ſprechen mögen, denn 
er fühlte ein nie empfundnes Vergnügen, wenn Melanie dann 
ihre ſchönen dunklen Augen mit unverwandter Aufmerkſamkeit 
auf ibm ruhen ließ. 

Vierzehn Tage waren auf dieſe beglückende Weiſe verfloſſen. 
Jules hatte feine Dienſte der Frau von Rambourg angeboten, 
und arbeitete eines frühen Morgens für fie, indem er die ſehr 
verwiſchten und unreinlichen Rechnungen eines Pachters 1 


Beilage zu Nr. 67 des Boten aus dem Rieſengebitge 1856. 


Reine ſchrieb. Melanie war im Park. Sie durchlief leichten 
e die ſchattigen Alleen, lächelte den Bäumen und 
Blumen zu, band dort einen Roſenſtock, den der Nachtwind 
von feinem schützenden Stengel gelöft, wieder an, bog dort 
die Zweige auseinander, um einer in ihrem Schatten ſchwel⸗ 
lenden Knospe das milde Sonnenlicht zuſtrömen zu laſſen, 
daß ſie ihre Blüthe ſchöner und freier entfalte. Mélanie fühlte 
ſich ſo glücklich, ſo ſorglos, wie die muntetn, behenden Bes 
wohner der grünen Zweige, die durch ihr flöhliches Gezwit⸗ 
ſcher die Aufmerkſamkeit des ſchöͤnen Mädchens von den Blu⸗ 
men ab und auf ſich zu locken zu beabſichtigen ſchienen. Sie 
war nicht unachiſam darauf und als wollte ſie mit ihnen plau⸗ 
dern ahmte fie den Geſang der Vogel nach, und bald entftand 
ein Wettkampf zwiſchen ihnen, der anmutbigften und ſelteſten 
Art. Die harmlose Freude, die fie empfand, ſtrahlte in ihrem 
Geſicht, ſie ging langſam vorwärts und gab ſich ganz ihrem 
unschuldigen Vergnügen hin. Plötzlich richtete ſich ihr Auge 
nach einem Seitengang, ihr Geſicht wurde von einer tiefen 
Rothe überzogen, ihre muntern Augen ſchlug fie zu Boden 
und ihr Geſang verſtummte. Sie hatte den Grafen von Saint 
Max erblickt. Er näherte ſich ihr und frug weniger mit Kaus 

elt, als gewöhnlich in ſeiner Stimme lag: „Iſt meine Er⸗ 
8 ſchuld, daß Ihr Geſang verſtummt? Sie ſcheinen 
bei meinem Anblick zu erſchrecken, fürchten Sie ſich denn 
vor mir?“ 

„O nein, Herr Graf,“ antwortete etwas verlegen Melanie, 
doch wenn ich hätte ahnen können, daß Sie hier wären ...“ 

„Würden Sie nicht geſungen haben,“ vollendete der Graf 
mit faſt hoͤhniſchem Lächeln, „ich habe das traurige Recht, 
durch meine alleinige Gegenwart ſchon jede Heiterkeit und 
un Lächeln zu unterdrücken. Singen Sie wieder, mein 

täulein, ich entferne mich.“ a . 

Melanie erwiederte ſchüchtern ſeinen Gruß, ſah ihm einen 
Augenblick nach, dann ſetzte ſie langſam ihren Spaziergang 
fort, jedoch ohne den Blumen ihre Pflege zu Theil werden zu 
laſſen, ohne der Vögel Sang zu hören, die neugierig von 
Zweig zu Zweig herum hüpften und die kleinen Köpfchen nach 
ihr wandten, um es der kleinen Freundin in den Augen abzu⸗ 
lauſchen, was ſie plötzlich ſo betrübt gemacht. Niemand im 
Schloſſe war überraſcht von der unerwarteten Ankunft des 
Grafen. Es war ſteis feine Gewohnheit, zurückzukehren, 
ohne ferne Ankunft irgend Jemand wiſſen zu laſſen. Er ſchlug 
einen Feldweg ein und gelangte durch eine kleine Seitenthüre, 
zu welcher er immer den Schlüſſel bei ſich trug, in den Park, 
während feine Equipage mit feinen Dienern wohl erfi eine 
Stunde nad) ihm ankamen. Als der Graf in feinem Zimmer 
war, ließ er alsbald feinen Secretair zu ſich befehlen. „Nun,“ 
rief er ihm bei feinem Eintritt entgegen, „wie haben Sie 
die NR 1 39 5 Yu 

„O, ghertlich! Me iſt fo gut, anmuthi 
heiter, fie iſt ste. eee ig, Io 
„Sie — wer iſt die Ste!“ 

„Fräulein von Rambourg,“ erwiederte raſch, doch etwas 
erſtaunt, der junge Mann, daß der Graf nicht wußte, wen 
er meine. „Sie müſſen ſie doch ſchon geſehen haben? Nicht 
wahr, fie iſt reizerd!, Welch anbekungswürdige Züge, welch 
bezaubernder Blick! 8 


„Nein,“ erwiederte kalt und gleichgültig der Graf, „ich 
habe ſie noch nicht zu ſehen fe de er 

„O dann haben Sie ſich ſelbſt das größte Unrecht gethan. 
Sie haben noch nie ein ſchöneres Geſicht von ſolch himmli⸗ 
ſchem Glanz umgeben geſehen, als das von Fräulein Melanie. 
Sie verdunkelt alle Madonnen Raphaels! Außerdem iſt ihr 
Geiſt, der Bewohner dieſes ſchönen Körpers, ebenſo mit 
Vorzügen ausgeſtattet; fie iſt fo klug, jo liebenswürdig, fo 


ütig.“ — 
„Hören Sie auf,“ unterbrach feine Lobezerhebungen uns 
eduldig der Graf, „Sie legen die beklagenswerthe Untugend, 
fi mit dem erſten Moment für Alles übermäßig zu begei⸗ 
ſtern, nicht ab, und doch habe ich Ihnen ſchon ſo oft geſagt, 
daß Sie ſich dadurch ſehr leicht ſchaden können. Sie ma⸗ 
chen hier von dieſem jungen Madchen, das Sie kaum geſehen 
haben, eine Schilderung von Vollkommenheit, die in Wahr: 
heit doch nirgends exiſtiren kann.“ i 
„Aber wenn Sie nur das Mädchen ſehen ſollten, wie reis 
zend, wie zwanglos ihr Umgang iſt, ſo würden Sie“ — 
„Laſſen wir das! Mir ſoll es gleich ſein, wenn Sie ſich 
an der erſten Flamme, die vor Ihnen auſſchlägt, vers 
brennen.“ 
„Setzen Sie ih, ich habe einige Briefe zu ſchreiben, ich 
werde Ihnen dictiren.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Jubel: Kalender. 

20. Auguſt 3826. Auswechſelung der Ratlſfikationen 
des am 29, Juli entworfenen niederländifch = belgifchen 
Handels» Vertrages im Haag. 

20. Auguſt 1831. Die Baſeler Regierung ſendet Trup⸗ 
pen nach Siſſach und Lieſtal. Sie werden in Lieſtal vom 
Volke angegriffen und zuruͤckgedraͤngt. 

1. Auguſt 1831. Aufſtand in Lieſtal. 

22. August 1831. Beſchluß der Schweizer Tagſatzung 
wegen Beruhigung des Kantons Baſel. f f 

22. Auguſt 1256. Friedrich II., König von Preußen, 
fordert von Oeſtreich eine letzte Erklarung über feine 
Ruͤſtungen. a 
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Johann Gottlieb Schneider, Organiſt an der evan⸗ 
elifchen Gnadenkirche zu Hirſchberg, geboren den 19. Juli 
1797 zu Altgersdorf in der Overlauſitz, empfing den erſten 
Schulunterricht, als auch in der Muſit von ſeinem Vater, 
dem Schullehrer und Organiſten daſelbſt, Johann Gottlob 
Schneider. Im Jahre 1809 bezog er das Gymnaſium zu 
Zittau, woſelbſt er unter dem Cantor Schoͤnfeld und dem 
Organiſt Unger ſeine muſikaliſchen Studien im Geſang, Ge⸗ 
neralbaß, Clavier und Orgelſpiel fortſetzte. 1814 verließ 
er jedoch genannten Ort und ging nach Leipzig, um ſich in 
der Muſit weiter auszubilden, blieb daſelbſt bis zu Mi: 
chaelis 1815, wo er alsdann in Bautzen zwei Jahre lang 
als Muſiklehrer wirkte und Gelegenheit fand, in den da: 
ſelbſt beſtehenden Winterconcerten (von dem damals lebens 
den Organſſt Bergt geleitet) mitzuwirken, auch das erſte 
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Mal mit einem Pianoforte⸗Concert von Beethoven aufzu⸗ 
treten. Allein auch bier war ſein Aufenthalt nicht von langer 


Dauer, denn im Monat November 1817 erhielt er den Ruf 


als Organiſt an der Lieben» Frauenkirche zu Sorau in der 
Niederlauſitz; ein Muſterwerk von einer ſchoͤnen Orgel, von 
dem Orgelbauer Gottfried Hildebrand erbaut, gab ihm hin⸗ 
laͤnglſche Gelegenheit, fich im Orgelſpiel weiter auszubilden. 
Auch ſtiftete er daſelbſt einen Geſangverein und gab mehrere 
Concerte. Nach einer beinahe achtjährigen Amtsfuͤhrung 
ward er alsdann im Monat Juni 1825 als Organift an die 
evangeliſche Gnadenkirche zu Hirſchberg berufen, woſelbſt 
er den 11. October eintraf und auch hier eine große, von 
dem Orgelbauer Roder erbaute Orgel fand, welche aber 
einer bedeutenden Reparatur bedurfte. Im November 1830 
gab Schneider ein Orgelconcert, deſſen Ertrag er als Bei⸗ 
hülfe zur Deckung der Reparaturkoſten beſtimmte. Die leb⸗ 
hafteſte Anerkennung wurde ihm zu Theil und bewog eine 
edle Wohlthaͤterin eine nicht unbedeutende umme zur Ver⸗ 
ſchoͤnerung der Orgel beizufügen. 

Ueber ſein Wirken als Organiſt bei unſrer evangeliſchen 
Gnadenkirche während des Zeitraums von 30 Jahren giebt 
das ehrenvolle Zeugniß aller Kunfverftändigen hinlänglich 
Kunde. Es genuͤge hier mitzuthellen, wie über fein Or⸗ 

elſpiel auswärts geurtheilt wurde. Die de pziger muſi⸗ 

aliſche Zeitung berichtete aus Leipzig vom 17. Juli 1835: 
„Geſtern hatten wir in der Thomaskirche das Vergnuͤgen, 
im Beiſein ſeines 83 jaͤhrigen Vaters, den Organiſten in 
Birſchberg, Johann Gottlieb Schneider zu bören, einen tüchs 
tigen Organiſten und wuͤrdigen Bruder Joh. Gottlob in 
Dresden und Friedr. Schne ders in Deſſau. Beſonders aus⸗ 
ezeichnet iſt fein Spiel mit vollem Werke im Kräftigen und 
igurirten, ſowie ſeine Fertigkeit auf dem Pedale. Seine 
klaſſiſchen Zwiſchenſpiele geben ein Zeugniß von der Tiefe 
ſeines Gemuͤthes, mit welcher er den betreffenden Text auf⸗ 
e weiß. Er verſteht es durch unbeſchreiblich zarten 
ortrag in herrlichen Akkorden die Herzen zu höherer An⸗ 
5 vorzubereiten, ſowie durch majeftätifches Spiel den 
Geiſt zum Ewigen und Goͤttlichen zu erheben. 
In der Phantaſie weiß er dem Rieſeninſtrument den ihm 
gebuͤhrenden Charakter der Allſeitigkeit zu geben; wir be⸗ 
wunderten die höchfte Kraft im Spiel des ganzen Werkes 
als auch die größte Zartheit im gebundenſten Spiel, wel⸗ 
ches er oft in die leis hinſterbendſte Klage verhallen ließ. 

Im Vortrag Bachſcher Fugen iſt er Meiſter.“ 

Was feine Compoſitionen anlangt, fo hat er Fugen, Praͤ⸗ 
ludien, Variationen für die Orgel, mehrere Planoforte⸗ 
Piecen und Feſtgeſaͤnge mit Orcheſterbegleitung geſchrieben. 

Bei den Schleſiſchen Muſikfeſten zu Schweidnitz und Lieg⸗ 
nitz hat er ſich ehrenboll ausgezeichnet. 

Dieſe Beurtheilung der Leiſtungen des Verewigten kann 
jetzt nur dazu beitragen, feinen hohen Werth als Künftler 
lebhaft vor Augen zu ſtellen und den Verluſt den wir erlitten 
darzulegen. Wir 185 wahrlich an dem Entſchlummerten 
viel verloren. Sein Andenken bleibe uns in dankbarer Erz 
innerung! 


Hirſchberg. In der Nacht vom 13. zum 14. Auguſt c. 

151 ein Dien ſimaͤdchen hierſelbſt ein Kind männlichen Ges 
chlechts heimlich geboren; dies aber geleugnet. Das Kind 
R jedoch nachträglich todt in einem Keller gefunden wor: 
den. Die Königliche Staate⸗Anwaltſchaft führt bereits die 
nähere Unterfuchung. 5 5 N 
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Die Bade: Lifte des hiefigen Mineral: Bades 
65 Kurgaͤſte zur vollen und 27 zur Nachkur nach. 
Hirſchberg, den 14. Auguſt 1856. 

Die Bades Verwaltung. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Den 7. Auguſt: Hr. Krauſe, Lieut. i. 10. Landw.⸗Ramt., 
a. Breslau. — Hr. K. v. Meyerink, Kadett, a. Potsdam. 
— Den Sten: Hr. Baron v. Lützow, Reiſemarſchall, m. Fr. 
u. Tocht., a. Goͤrlitz. — Hr. Bertheim, Kaufm., m. Fam., 
a. Stettin. — Hr. Gutmann, Rechts⸗Anw., m. Neffen, a. 
Beuthen i. O.⸗Schl. — Frau Kaufm. Kleinert m. Schweſter 
a. 3Zduny. — Frau Du Bois a. Hirſchberg. — Hr. Graf: 
mann, Kaufm., a. Berlin. — Verw. Frau Bädermftr. 
Buckiſch a. Breslau. — Hr. Hoffmann, Gutsbeſ., a. Lutom. 
— Den ten: Ruſtikalbeſ.⸗Sohn Borrmann a. Gr.⸗Hart⸗ 
mannsd. — Hr. v. Kayſerlingk, Hauptm. u. Komp.⸗Chef i. 
8. (Leib⸗) Inf.⸗Rgmt., a. Prenzlau. — Hr. Kayſer, Lient., 
a. Poſen. — Hr. Br. Fuchs m. Sohn a. Breslau. — Hr. 
Lambeck, Buchhaͤndl, a. Thorn. — Frau Glunzen a. Lauban. 
— Hr. Aſſmann, Gutsbeſ., m. Tocht., a. Stephansdorf. — 
Frau Angermann; Frau Paͤtzoldt; beide a. Rothenburg. — 
Den 10ten: Hr. Suͤßbach, Partikul., m. Sohn, a. Ratibor. 
— Den Ilten: Hr. Hartmann, Exekutor, a. Hirſchberg. -- 
Hr. de la Garde, Geh. Hofrath, a. Berlin. — Den 12ten: 
Hr. Gottſtein, Kaufm.; Hr. Gerlach, Landesält., m. 2 Toͤcht.; 
ſaͤmmtlich a. Breslau. — Hr., Martin, Aus cultator, a. Lan⸗ 
genoͤls. — Hr. Brock Simon, Rechts.⸗Anw., a. Kempen. — 
Hr. Dorndorf, Lederhaͤndl., m. Frau, a. Dyhrenſurt. — Hr. 
Glogner, Kaufm., m. Fam., a. Haynau. 


weiſet 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen⸗ Lotterie. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe II4ter 
Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 600 Rthlr. 
auf Nr. 13,526 und 1 Gewinn von 100 Rtlr. auf Nr. 39,728. 

Berlin, den 14. Auguſt 1856. 


5096. Todesanzeige. 

Das am Sonnabende, den 9. Auguſt, fruͤh 9 Uhr na 
kurzem Krankenlager, in einem Alter von 48 Aube Fl 
naten erfolgte Ableben unſers Bruders, des Hausbeſitzers 
Johann Gottfried Dreſcher zu Ludewigsdorf bei 
Löwenberg, zeigen wir Bekannten und Freunden des Ente 


ſchlafenen hierdürch an. Zugleich ſtatten wir allen Denen, 


die dem Vollendeten in feinem Lebeng⸗ und Stetbenslaufe 
Hülfe und Theilnahme erwieſen, und ihn zu feiner Ruhe⸗ 
ſaͤtte begleitet haben, unſern herzlichſten Dank ab. 
Schoͤnhaus bei Neukirch und Poln. Hundor 
e den 14. August 1880. 5 5 
Die trauernden Schweſtern: er 
Sehanne Chriſtiane Kloſe geb. Dreſcher. 
Maria Roſina Dreſcher geb. Dreſcher, 


Zodesfall: Anzeige. 
51. (Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Geſtern Abend 9% Uhr endete nach lacägiger Krankheit 
ein Lungenſchlag überraſchend ſchnell das Leben unfers 
theueren Gatten und Vaters, des Koͤnigl. Major a. D. 

Julius von Flotow. 


Wer den Edlen kannte zollt uns gewiß gern eine innige 
ſtille Theilnahme. 
Betty von Flotow geborne Gieſche. 
Otto von Flotow, Hauptmann im 15, koͤnigl. 
f Infanterie⸗Regiment. 
Hirſchberg und Minden den 16. Auguſt 1856. 


5114. Nachruf 

x kindlicher Liebe und Dankbarkeit 

meinem am 21. Auguſt 1855 im Alter von 67 Jahren u. 
6 Monaten ſelig entſchlafenen inniggeliebten Pflegevater, 


geweſenen Mühlenbefiger, 


Johann Friedrich Knoll 


zu Haaſel, 
wehmuthsvoll geweiht 
von deſſen Pflegetochter Johanne Eleonore Tſchentſcher 
geb. Herbſt, Ehegattin des Aug. Chriſtian Tſchentſcher, 
Muͤllermeiſter in Haaſel. 


Dich, theu'rſter Vater, noch im Tod“ zu ehren, 
Iſt meinem Herzen ſuͤße, heil'ge Pflicht. 

Um Dich, Verklärter, fließen Trauerzähren; 
Dich, Seeliger, vergeß ich ewig nicht! 

Du nahmſt mich ja mit treuen Vaterarmen 
Als Kind zu Dir aus chriſtlichem Erbarmen. 


Du forgteft zärtlich für mein Wohlergehen, 
Und pflegteſt mich mit liebevoller Hand. 
Mich froh und heiter in der Welt zu ſehen, 
aft Du des Guten viel mir zugewandt. 
aß nichts zu meinem wahren Wohl je fehle, 
Schufſt Du mir Gluͤck und Heil an Leib und Seele. 


Dein Chriſtueſinn, Dein Gott ewelhtes Leben, 
War mir ein Vorbild wahrer roͤmmigkeit. 
815 guten Lehren, die Du mir gegeben, 

ind heilig mir die ganze Lebenszeit. 
Ich danke Dir mit kindlichem Gemüthe 
Fur Deine große Lich’ und Vaterguͤte. 


Sanſt ſchlaͤft Dein Leib nun i . . 
Er rubet aus von jeglicher er Fark: Kammer, 
Dein Geiſt iſt frei von allem Erdenjammer, 

debt hechbeglückt im ſel'gen Engelheer. 

Nach Oben ging Dein ganzer Sinn, Dein Streben, 
Schon hier im unvollkommnen Pilgerleben. 


Nun ernteſt Du in fchönen Himmelsauen 
uͤr Deine Treue füßen Engelslohn. 
Gen kannſt Du mit der ſel'gen Mutter ſchauen 
Den lieben Heiland auf dem Gnadenthron. 
D ſel' ge Wonne! Dort in lichten Höhen 
Wir einſtens All' uns ewig wiederſehen! — 
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Eltetrariſ ches. 
5103. Im Verlage von Johann Urban Kern in Bes 
lau iſt ſoeben erſchienen und durch Ernſt Nefener zu 


beziehen: Die preußiſchen Geſetze über die 
Tandgemeinde-Verfaſſungen 
und ländlichen Ortsobrigkeiten. f 
Mit Erläuterungen, Motiven, Miniſterial⸗Reſeripten und 
Erkenntniſſen des Gerichtshofes ꝛc., nebſt den miniſteriellen 
Beſtimmungen, betreffend 5 
die Landgemeinde⸗Verfaſſungen in der Provinz 
Schlefien (v. 20, Oktbr. 1855). 6 Bogen. Geh. 
Preis 8 Sgr. 
Partie ⸗Preiſe: 15 Exempl. zu 3 Thlr., 25 Expl. 5 Thlr., 
; 50 Exemplare 10 Thlr. — 
Die Schrift, durch einen Regierungsbeamten bearbeitet, 
enthält die vollftändige, beute gültige Landge⸗ 
meinde Ordnung, nebſt den Motiven, Erläuterungen und 
Hinweiſungen auf die Miniſterlal⸗Reſcripte ꝛc.; fie iſt des⸗ 
halb fuͤr jeden Gutsbeſitzer, Ortspolizei⸗ Det: 
walter, Schulzen und Gerichts mann unentbehrlich, 
und ihre Brauchbarkeit dürfte ihr bald allgemeine Bahn 
brechen. Bei Entnahme von Partieen werden obige billige 
Partiepreiſe gewährt zur Erleichterung der Anſchaffung. 


4134. Die Buch⸗ und Muſikalien⸗ Handlung vor 
M. Baumeiſter in Lauban beſorgt alle in den Zeitungen, 
Buͤcher Anzeigen und Katalogen angekuͤndigten und empfoh⸗ 
lenen Buͤcher und Muſikallen prompt und in kuͤrzeſter Zeit. 


4824. r Leidenden und Kraufen, 


die ſich 1 an mich wenden, wird unentgeltlich 

und franco die im 12. Abdruck erſchienene Schrift (des 

Hofrath Dr. W. Hummel) durch mich zugeſandt: 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ 
und Magenleiden, Hautkrankheiten, Verſchleimung, 
Bleichſucht, Aſthma, Druͤſen⸗ und Scrophelnleiden, 
Rheumatismus, Gicht, Epilepfie, oder andern Krank⸗ 
heiten behaftet find und denen an ſicherer und raſcher 
Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die um: 


trüglichen und bewährten Heilkraͤfte der Natur ges 


Nebſt Atteſten. 2 5 
Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 

in Braunſchweig. 
5161. Hirſchber a. Donnerſtag den, 21ſten und 
Sonnabend den 23. Auguſt im Saale 
zu Neu⸗Warſchau Abends 8 bis % 10 Uhr 


Fauſt von Ferdinand Stolte, 


dramatiſch gelefen vom Verfaſſer. 


gründet, 


Mit Hindeutung auf die uͤbereinſtimmenden, hoͤchſt günftis 


en Beurtheilungen, welche bereits in faſt allen namhaften 
lättern uͤber dies neue auſt⸗ Gedicht erſchienen find, — 
erlaubt ſich der 9 BER IN 2 7 oben ange: 
ändigten Vortraͤgen ganz ergebenſt einzuladen. 
Wars 8 Ferdinand Stolte. 

Das Ganze iſt In zwei Vorträge zuſammengedraängt; — 
und find Billets für jede einzelne Vorleſung zu 7½ Sgr., 
für beide zufammen zu 10 Sgr. und für Familienbillets 
bis zu 4 Perſonen 17 25 Sgr. in der Expedition des Boten 
aus dem Rieſengebirge zu bekommen, 


* 


des Gaſtho fes 


BES“ = 


Das Harz : Panorama 

ift täglich von 10 Uhr früh bis Abends 8 Uhr im Theater: 
lokale, Stockgaſſe, geöffnet. Entree 2½ Sgr. Fuͤnf neue 
Landſchaften ſind noch hinzugekommen: 1. Harzburg mit 
der Eiſenbahn. 2. Das Okerthal. 3. Lauterberg mit der 
Königshuͤtte. 4. Die Ruinen des Kloſters Walkenried. 
5. Die Bergſtadt Grund mit dem Hyb'genſtein. 


3137, 


Amtliche und Privat » Anzeigen, 
5101, er rd Pod 5 
ie hi Acker find verpflichtet, monatlich die Preiſe 
and des Hence — verſchiedenen Backwaaren durch ei⸗ 
nen von uns koſtenfrei mit dem Polizei⸗Stempel verſehenen 
Anſchlag in ihrem Verkaufs⸗Local zur Kenntniß des Pu⸗ 
Fre zu bringen und werden bei ihnen Ueberſchreitungen 
der Taxe nach d. 186 der Gewerbe Ordnung geahndet, aus 
ßerdem wird bei vorgefundenem Brodt von unrichtigem 
Gewicht gegen fie nach dem Miniſterial⸗Reſcript vom 26. 
December 1846 verfahren. 
Nach vorſtehender im 9. 90 der Gewerbes Ordnung und 
der Verordnung vom 9. Februar 1849 $. 72 enthaltenen 
Beſtimmung haben ſich die an den ee hier⸗ 
elbſt Backwaaren feilhaltenden Landbaͤcker vom 1. Septem⸗ 
er c. ab ebenfalls zu richten, zu welchem Verlangen uns 
das Miniſterial⸗Reſeript vom 31. März 1847 ein Recht 
lebt. Ihr Verkaufslokal ift die ihnen von uns angewieſene 
erkaufsſtaͤtte, die Stempelung ihrer Taxen muß vor der 
Auslegung der Backwaaren zum Verkauf bei uns nachge⸗ 
ſucht werden. 
Hirſchberg den 12. Auguſt 1856, 
Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Vogt. 


5003. Sonnabend, den 23. Auguſt c., Vormittags 10 Uhr, 
werden auf hieſigem Rathhauſe circa 12 Centner alte Akten 


als Makulatur an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigert werden. 
chmiedeberg, den 11. Auguſt 1856. 


Der Magiſtrat. 


— EN GE BE EEE — — 


4416, Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Johann Gottlieb Raupach gehoͤrige Haus 
Nr. 837 zu Hirſchberg, gerichtlich tarirt auf 700 rtl. und 
das Ackerſtuck Nr. d39, gerichtlich abgefchägt auf 100 rtl. 
aufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 27. Oktober 1856 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Forderung ihre Befriedigung 
aus der Kaufgelder⸗Maſſe ſuchen, werden hierzu oͤffentlich 
vorgeladen. Hirſchberg den 21. Juni 1856. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 


1 00. Nothwendiger Verkauf. 

Die eub No. 242, 243 und 244 zu Schmiedeberg belege⸗ 
nen Grundſtücke, genannt „Der Gaſthof zum ſchwar⸗ 
zen Roß“, nebſt Garten, Uecker und Wieſen, gerichtlich 
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abgefhägt auf 15,010 rtl. 6 ſgr., zufolge der, nebft Hypo⸗ 
thekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 19. September c., Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden aufgefordert, 
ſich zur Vermeidung der Präkluſion fpäteftens in dieſem 
Termine zu melden; desgleichen haben Gläubiger, welche 
wegen einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗Gericht anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, der Gaſt⸗ 
wirth Conrad and» der Fleiſchermeiſter Carl Gottlieb 
Bader, und der Lieutenant Ewald Gebauer, oder ihre 
Rechtsuachfolger, werden hierdurch ebenfalls vorgeladen. 

Schmiedeberg, den 26. Februar 1856. 

Die Königliche Kreis⸗ Gerichts⸗Commiſſion. 

—: 


Anktion en. 


5148. Dienſtag den 26. Auguſt c., Vormittag von 9 Uhr an, 
werde ich im gerichtl. Auktions ⸗Gelaſſe eine eingehäufige 
ſilberne Taſchenuhr, einige Kleidungsſtuͤcke, Meubles, 2 
Sophas, 1 Secretair, 1 Kommode, eine Servante, 6 Rohr⸗ 
ſtuͤhle, 1 Reiſekoffer von Leder, einen Degen mit Koppel 
u. m. A. gegen baare Zahlung verſteigern. 

Steckel, Auktions⸗Commiſſarlus. 


xX XO XXX NN A De dr De 


500. Holz⸗ Auktion. x 
Den 22. Auguſt früh 8 Uhr werden 5 Mor⸗ — 
gen ſchlagbares Buchen- und Birkenholz auf N 
dem Stamme verkauft werden. Dann ſollen & 
5 Schock Klötzer, 38 Klft. Scheitholz, 1 Schock N 
Bauholz, % Schock Reislatten, fo wie noch ni 
blos 10 Morgen ſchlagbares Kiefern- und & 
Fichtenholz, in 2 Parzellen verkauft werden. 
Nähere Auskunft vor dem Termine ertheilt 
der Ortsrichter Herr Neumann und iſt der 
Sammelplatz in Ober⸗Petersdorf, in dem frü— 
her Kahl ſchen Bauergute Rr. 8. 
Kaufluſtige ladet freundlichſt hiermit ein 
Petersdorf, den 18. Auguſt 1856. 
Hoffmann, Scholtiſeibeſitzer. 
rr 
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ANRNEERRUNMERT 


Zu verpachten 
5097. Den 25. d. M. Nachmittags 2 Uhr fol im hieſigen 
Gerichtskretſcham die Jagd auf den bieſigen beiden Ges, 
meindebezirken vom 1. Novbr, d. J. ab anderweit auf 6 
Jahre verpachtet werden. 
Alt⸗Kemnitz, den 15. Auguſt 1856, 
Die Orts ⸗ Gerichte. 


. ˙ — 8 
5106. Die Schankwirthſchaft nebſt Kramladen im Gerichts⸗ 
kretſcham zu Armenruh, Kreis Goldberg, iſt verpachtet. 


5110. Dantfagumg. 

Bei dem am geſtrigen Tage durch Blitz⸗Einſchlag erfolg⸗ 
ten Brande auf hieſigem Wirthſchafts⸗Hofe habe ich viele 
Beweiſe von Wohlwollen wahrgenommen. Ich kann daher 
nicht unterlaſſen, ſowohl den Gemeinden Masdorf, Riemen⸗ 
dorf, Mauer, Wuͤnſchendorf, Spiller, Tſchiſchdorf, Ullers⸗ 
dorf und Berthelsderf für die Herſendung ihrer Spritzen, 
als auch der Spritzen Mannſchaft ſelbſt, welche durch ihre 
Thaͤtigkeit Hülfe geleiſtet haben, meinen beſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. Außerdem ſehe 55 mich veranlaßt, dem Koͤnigl. 
Lieutenant und Rittergutsbeſitzer Herrn Duttenhofer auf 
Berthelsdorf, den Herren Paſtor Lange und Kantor Igel 
aus Wuͤnſchendorf, Vorwerksbeſitzer Bodelius, Vorwerke⸗ 
pachter Braun, Lehrer Gerber, Tiſchlermeiſter Winter und 
vielen Andern, mir weniger perſoͤnlich bekannten ehrenwerthen 
Männern, welche durch ihre Leiſtungen ebenfalls viele Hülfe 
brachten, meinen tiefgefühlteften Dank noch beſonders hiers 
mit abzuſtatten. v. Natz mer. 

Matzdorf, am 13. Auguſt 1856, 
P 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
5095. Die Unterzeichneten erlauben ſich hiermit auf dieſem 
Wege dem Kaufmann, Hrn. 6. Kunert zu Harpersdorf 
ihren aufrichtigen Gluͤckwunſch zu feiner am dten d. Mts, 
erfolgten Vermählung darzubringen, und bedauern innigft, 
daß ihnen nicht Gelegenheit gegeben worden iſt, auf dem 
fenk gewöhnlichen verwandtſchaftlichen Wege dies thun zu 
oͤnnen. U. den 14. Auguſt 1856. 

H. S. , Kaufmann, nebſt Mutter u. Schweſter. 


5125. Mein Bopmung if jegt Ealagafle bei der Freu Ludwig 
und bitte um ferneres Wohlwollen. F. Langer, 
Hirſchberg. Schneider⸗Meiſter fie Damen, 


re A 
Markliffa ergebenſt C. Focki ſch am Markt No. 281. 

Markliſſa im Auguſt 1856. 
5146. Von meiner Kur⸗Reiſe zurückgekehrt, bitte 
ich alle meine geehrten Geſchäftsfreunde und Kun⸗ 
den alle während meiner Abweſenheit etwa vor⸗ 
gefallenen Unregelmäßigleiten in Beſorgung von 
Aufträgen freundlichſt zu entſchuldigen, und das 
mir geſcheukte Vertrauen treu zu erhalten; ich 
werde nach Kräften bemüht ſein, mich deſſen 
ferner würdig zu zeigen. 

Hirſchberg 18. Auguſt 1856. 
M. Nojenthal, Buchhaͤndler. 


5116. Da ich wieder im Beſitz eines Pferdes bin, ſo bitte 

ich, mich wie früher mit B { 
ia bedenken ze Wollen eſtellungen auf Lohnfuhren 
Greiffenberg, am 15. Auguſt 1856, 
Auguſt Wagner, 


5093. Der Einſpanner Jentſch zu Berbisdorf hat auf 
offener Straße in der Nacht um 12 Uhr feine, meinem 
Wagen vorgelegten Pferde plötlich ausgeſpannt, iſt davon 
geritten und — 5 1 15 warne daher 
ann er Jentſch. 
en Ehrenfried Scholz. 


Lohnkutſcher. 


5 — 


Verkaufs Anzeigen. 
5046. Das Haus Nr. 54 auf der Steingaſſe hieſelbſt, ent⸗ 
haltend 9 Stuben, 1 Pferdeſtall, nebſt dazu gehörigem Gar⸗ 
ten, bin ich Willens, wegen Todesfall aus freier Hand zu 
verkaufen, und erfahren Kaufluſtige das Naͤhere bei dem 
Eigenthuͤmer. „Gottfried Opit. 
Jauer, den 13. Auguſt 180. F 
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1 5038. Das Reſtbauergut Nr. 77 in Alt-Geb- 2 
x hardsdorf, ohnweit der Kirche gelegen, beſtehend 2 
& aus 53 Morgen 710 Ruthen der beiten Aecker * 
& und Bauen ſoll im Ganzen, oder auch par⸗ — 
zellenweiſe verkauft werden. Zur Beſprechung % 

& keſp. Feſtſtellung der Kaufsbedingungen iſt ein r 
* Termin auf * 
* Dienſtag den 26. zu a. c. Bor 8 
* mittag 9 Uhr * 
* 

* 

d 

* 


t im gedachten Reſtbauergute anberaumt, und es 
* werden Kaufluſtige zu dieſem Termine hiermit 
& vorgeladen. 


ELEERERLELESELRERTERRLERSLERFEZELDE 


se Mühlen: Verkauf. 


Die Waffermühle des Andreas Ne 
„Angermuͤhle“ genannt, No. 88 der Goldberger⸗Vorſtadt 
von Jauer, mit Gartenland fuͤr Obſt und Gemuͤſe, zwei 
Mahl: und einem Spitzgange, ſowie mit Tuch⸗ und Leder⸗ 
walke, in beſter Waſſerkraft und gem Bauſtande, foll wer 
gen vorgeruͤckten Alters und Kraͤnklichkeit des Eigenthuͤmers 
aus freier Hand an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Hierzu habe ich einen Termin auf Sonnabend den 23. Au⸗ 
* d. J., Vormittag 11 bis Nachmittag 4 Uhr, 
n meiner Kanzlei — Barbaraſtraße No. 144 — anberaumt, 
wozu ich Kaufluſtige ergebenſt einlade. 
Jauer, am 14. Juli 1856. 

Dierſchke, Rechts Anwalt und Notar. _ 
5105. Aus freier Hand iſt mein maſſives gut gebautes 
Haus, enthaltend 3 heizbare Stuben, nebſt dazu gehorigem 
ſchoͤnen Graſe⸗ und Obſtgarten, u verkaufen. Näheres 
bei dem Meſſerſchmied Heinrich Gottwald 
. 5 in Harpersdorf bei Goldberg. 
5116. Ein ſehr frequenter Gaſthof erſter Klaſſe. 
am Markt gelegen, die Gebäude ſämmtlich in der 
erſten Klaſſe der Societät verſichert, mit bedeutender 
Acker- und Wieſenfläche beſter Qualität, iſt an einen 
reellen Käufer zu verkaufen. Wo? erfährt man in 
der Expedition des Boten. 
4788. Verkauf. 

In einer ſehr belebten Kreisſtadt iſt ein am 
Ringe ſehr gut gelegenes Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft, in Folge anderer Unternehmungen, 
e unter ſehr vortheilhaften Bedingungen zu 
verlaufen. Das Nähere in der Exped. d. Boten. 


— 


5027. 
enn eee e | 
Wahsbarhent, Wachsleinwand, eugl. Ledertuch, 


1 


8 mit maſſiven Gebäuden und uͤder 

8 Ein Stadtgut 100 10 Acker und Wieſen 1 El. 

nebſt vollſtaͤndigem Inventarium, iſt zu verkaufen. 
Commiſſionair G. Meyer. 


5044. Bei meinem Umzuge von Jauer nach Reichhenners⸗ 
dorf bei Landeshut bin ich geſonnen, mein ſeit vielen Jah⸗ 
ren betriebenes und vollſtändig eingerichtetes Geſchaͤft nebſt 
Drehbank unter annehmbaren Bedingungen an einen ſoliden 
Mann abzutreten. Stemmler, 
Jauer, im Auguſt 1856. Klempnermeiſter. 


— 


= Häuſer⸗Verkauf zu Warmbrunn: 


— 
1. Ein freundlich an der Hermsdorfer Straße gelegenes, 
im beſten Bauſtande befindliches Haus, worin 8 heizbare 
Zimmer, mehrere Gewoͤlbe und dabei ein Obſt⸗ und Graſe⸗ 
rten befindlich. Ferner 
22. e e 1 Haus an derſelben 
Straße, mit 4 bewohnbaren Stuben und Garten; ſo wie 
3. Ein neugebautes Haus, an der Straße nach Voigts⸗ 
dorf gelegen, mit 4 bewohnbaren Stuben, Holzremiſe und 
Garten, find aus freier Hand zu verkaufen und die nähern 
Bedingungen unter portofreien Anfragen in meinem Com⸗ 
mifſions⸗ Bureau in Warmbrunn zu erfahren. 
€ Schoͤnfeld senior. 


Aegyptiſcher proliſirender Wunder » Waizen, 
(Winterfrucht.) 

„Der Bau der Aehre dieſer Winterfrucht ſpricht deutlich 
für die außergewoͤhnliche Ertrags fähigkeit. — 
Die Frage, ob dieſer Waizen hier gedeihen möchte, koͤnnen 
wir er fahrungs mäßig mit Ja beantworten, denn er 
wurde mit gutem Erfolg gebaut. 

Herr Wilh. Scholz in Hirſchberg wird auch hierauf ge⸗ 
fällige Ordres für uns entgegen nehmen. 

Gebrüder Born in Erfurt. 
Eine Aehre des vorſtehend genannten Waizens, den ich 
den Herren Landwirthen zur geneigten Beachtung empfehle, 
liegt bei mir zur Anſicht bereit, und guͤtige Aufträge werde 
ich beſtens beſorgen. 5 Wilhelm Scholz. 

Hirſchberg, aͤußere Schildauerſtraße, 

vis a vis den 3 Bergen. 


5133. Su verkaufen 
find billig drei Stuͤck noch gut erhaltene Fenſter, nebſt 
den dazu gehörenden Vorfenſtern bei Fr. Schliebener. 


— — 


510. Aecht türkiſche Pflaumen, 


in früherer beſter Qualité empfing wieder 
Wilhelm Scholz. 
Aeußere Schildauerſtraße, vis-a-vis den 3 Bergen. 


5083. Schoͤnes und reines Saa men⸗ Korn verkauft auch 
dieſes Jahr das Dominium Schönwaldau, 


Ehotogene 


A. Scholtz. Lichte Burggaſſe. 


in borzuͤglicher Güte zu ſehr billigen Preiſen, empfiehlt 
Hirſchderg. x Bruck, 
Galanterie⸗, Kurzwaaren⸗, Papier-, Porzelan; 
und Cigarren ⸗ Handlung. 
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5130. 

Waſſerglas, 
eine der nuͤtzlichſten Erfindungen, das Holz vor Feuer, wie 
vor Faͤulniß, Stein⸗ und Kalkwände vor Feuchtigkeit ſchüst, 
dient bei Malerfarben zum Anſtrich. Die Billigkeit laßt 
Jedem zu, es anzuwenden. ea aa he owie Ans 
wendung empfiehlt E. A. appel. 


5128. Alle Sorten Neufilber und Meffingbled, 
fo wie alle Sorten guten Stahl, find zu billigſten Preis 
fen zu haben bei Julius Kindermann in Löwenberg. 


5142. Aechten Weineſſig, 


beſonders zum Einlegen der Fruͤchte, empfiehlt 
| Wilhelm Scholz. 
Hirſchberg, aͤußere Schildauerſtr., vis-A-vis den 3 Bergen. 


4930. Feuerſpritzen⸗ Verkauf. 
Es ſtehen zwei neue, nach neueſter Gonftruction gebaute 
euerfprigen zum billigen Verkauf. Dieſe ae prigen 
ind nicht blos in Hinſicht ihrer Leiftungen, ſondern auch 
wegen ihrer einfachen praktiſchen Bauart zu empfehlen. Auch 
werden alle Reparaturen aufs Beſte und Billigſte ausgeführt 
bei St. Schreyer, Glockengießer u. Spritzenbauer, 
Hainauerſtraße No, 135 in Liegnitz. 
2 Echt perſiſches und die daraus 
— Geldes Inſecten 2 Pulver gezogene 
53 inktur hat ſich überall als ein Univerfal » Mittel 
zur Ausrottung von Zlöhen, Motten, Wanzen, Schwaben, 
Schaben, Ameiſen, Blattlauſen, Holzwürmern und allen 
andern kleinen, den Menſchen und Thieren läſtigen Inſecten 
bewährt, und iſt in dieſer guten Eigenſchaft für Schoͤnberg 
nur allein echt zu haben bei A. E. Wallroth. 
Aecht böhmiſchen Staudenroggen 
zur Saat wird auf bald eingehende Aufträge prompt und 
moͤglichſt billig beforgen 
4970. J. 6. Ferd. Kertſcher in Schmiedeberg. 


a Aus der Greiffeuberger Dampfbrot⸗ 
bäckerei iſt ſtets Brot zu den Fabrilpreiſen 
Cual s bei . 
Eduard Schenken dorf in dricteherg a. d. 
d Friſche Preßhefen, i 


wovon ich von jetzt ab taglich wieder regelmäßige Zuſendung 
erhalte, empfehle ich zur geneigten Abnahme. 
R. Kunowsky in Goldberg. 


Verſchleimung ꝛc., empfing in Commiſſion und ste 


5 — 


a Flaſche 15 Sgr. A. E. Wallroth ein Schönberg. 


* 


I 
— 


Aecht perſiſches (taulaſiſches) 
Inſekten⸗ Pulver 


iſt in neuer friſcher Waare vorhanden und bis jetzt das an⸗ 
erfanntefte Univerfals Mittel zur Ausrottung von Flöhen, 
Motten, Wanzen, Schwaben, Schaben, Ameiſen, Blattläu: 
ſen, Holzwürmern, und hat ſich bei andern kleinen, den 
Menfchen und Thieren lästigen Inſekten bewährt. 
— Namentlichen Nutzen gewährt das Perſiſche 
BIN SInfetenpulver gegen 1 le wenn man 
Nauf ein erwärmtes Blech Pulver ftreut und 
) damit räuchert, eben fo ſtreut man das Puls 
ver trocken auf's Fenſterbrett und Fenſter⸗ 


leiſten. 
erſiſche Inſekten⸗Pulver und 


r Jedes Achte 
Tinktur trägt den beigedruckten Stempel, worauf beim 
und iſt in dieſer guten Eigen⸗ 


Kaufe genau zu achten bitte, 
ſchaft Acht zu haben 
in Hirſchberg bei J. G. Diettrichs Wwe. 
in Warmbrunn dei Reichſtein & Liedl. 


0... Futter mehl 


wieder vorräthig bei 
Hirſchberg⸗ 


2 Robert Friebe. 


5140. Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft 


in vorzuͤglicher Qual ität, beſonders ganz klar, mit ſtarkem 
Aroma und jahrelang haltbar, habe auch dieſes Jahr praͤ⸗ 
parirt, und empfehle ſolchen geneigter Beachtung. 
Depots ſind errichtet bei Herrn W. Scholz in Hirſchberg, 
vis a vis den drei Bergen, 
Herrn Rud. Schneider in Warmbrunn, im weißen Adler. 
Hermsdorf u. K. = Ba W. Karwath. 
Kanf Geſuche. 
5145. Ich kaufe: 
a lieder, 
aldriau, 

Erdſchwefel, 

Lindenblüthe, 

Pfeffer. Münze. 


e ets 
Euer Se Eduard Bettauer. 
5109. Das Dominium Magdorf bei Spiller wünſcht 
einen 2½ bis jährigen Zuchtſtier von guter Race in 
einer Umgegend von circa 2 Meilen zu kaufen. Gefällige 


Offerten beliebe m i tsamt frei 
Alster. an an das daſige Wirthſchaftsamt frei 


1 


8 
2 — 
— 


5090, „ Ei nd 9 5 gutem Bufande befindliche eiferne 
R “ u heinl. eit 
2 Fuß 6 Zoll, wird gear 4150 xbeinl. ee NEk 


— . Sdylke in Petersdorf. 


Kauf Geſ uch 
5119. Erdſchwefel kauft zu den hoͤchſten Preiſen 
Löwenberg. 6. W. Zimmer. 


Gut e re i fe 2 
Himbeeren und getrocknete Blaubeeren 


kauft fortwährend zu den hoͤchſten Preifen der Defilla: 
5 er M. Friedländer zu Friedeberg a. O. 


8 „„ (ß TE 
=; ER 


1047 


— —— 


Zu ver miethen. a 
5131. In dem Haufe der verwittw. Frau Rabitſch auf der 
Schügenftraße iſt die Wohnung im erſten Stock vom I, Oetb. 
c. ab zu vermiethen. 1 —— 
5068. Eine freundliche Wohnung aus zwei Stuben, Küche, 
Gewölbe mit Keller und Bodenraum ee in meinem 

L aſſenthore zu vermiethen. 

Haufe vor dem Langgaflı ’ Filter, Jufigfatp, 
5127. Eine Vorderſtube im erſten Stock iſt von Michaeli 
ab zu vermiethen Butterlaube Nr. 37. 


5138. In Bunzlau iſt am Ringe, neben der Koͤnigl. Poſt, 
ein geräumiges Verkaufs⸗Lokal mit Schaufeſter nebſt La⸗ 
denftübchen zu vermiethen, und Michaeli zu beziehen. Auch 
kann nöthigenfalls ein großes lichtes Gewölbe und Wohnung 
dazu gegeben werden. 
Rähere Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 
2 der Zirkelſchmied Neumann dafeldft. _ 
3111. Vermiethungs⸗ Anzeige. 
Das feit länger als einem halben Jahrhundert von der 
Handlung C. H. Mende, bei einem blühenden Geſchafts⸗ 
verkehr, als durchaus dazu geeignet, innegebabte Gewölbe 
am Getraidemarkte zu Schweidnitz, iſt nach dem Ende des 
letzten Beſitzers, nebſt dazu gehöriger Wohnung zu vermie⸗ 
then und bald, oder zu Michaeli d. J. zu beziehen. Aus⸗ 
kunft ertheilen auf portofreie Briefe 
die Kaufmann Mendeſchen Erben 
Au Schweidnitz No. 323. 


Perſonen finden Unter kommen. 
5104. Ein zuverläßiger Handlungs⸗ Commis für ein 
Materials en detail-Geſchaͤft, welcher über feine Moralität 
und Brauchbarkeit die vorzuͤglichſten Zeugniſſe aufweiſen 
und Mitte Septbr. eintreten kann, wird geſucht, und wer⸗ 
den franco Geſuche durch die Expedition des Boten beſorgt 
und auch muͤndliche Auskunft gegeben werden. 

5094. Ein Bildhauergehuͤlfe, ein Steinmetz und 
1 oder 2 Marmorſchleifer finden dauernde Beſchaͤfti⸗ 
gung bei Heinrich Walter, Bildhauer in Liegnitz. 
5050. In unſerer Agnetendorfer Fabrik finden Tiſchler 
Se 5 
C. W. Finger & Comp. in Hermsdorf u. K. 


5089. Ein unverheiratheter Biehwärter findet auf dem 
Dominio Ober: Wiefenthal ein baldiges Unterkommen. 
RE Arbeiter-Geſuch. 

Beim Dom. Schildau bei Hirſchberg finden 
30 Erdarbeiter bei der Drainirung dauernde 
Beſchäftigung. Das Ausſchachten der Gräben 
wird im Accord verrichtet und kaun ein fleißiger 
Arbeiter ſich ein hohes Lohn verdienen. Zu mel⸗ 
den iſt ſich beim IR 

Schachtmeiſter Opitz in Schildau. 
e ee eee 


engagiren. Dieſelbe muß eine kleine Gaution legen konnen. 
a Commiſſionair G. Meyer, 


— 
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2 5149. 


Ein tüchtiger, in ſeinem Fache erfahrener Maſchinenführer findet einen dauern den 3 


Poſten von Michaeli d. J. ab, oder auch noch früher, in der Papierfabrik zu Eulau bei Sprottau. 
Eeerrereegeees ereeetetetecereeereeeereeeeeeereeeeeeereeeeerereeceereett | 
— ä— — — . — —— — ũʒ—..;.;u; — 


Lehrlings⸗GSeſuche. F 
5021. Ein Knabe rechtlicher Eltern wird bald in ein Co» 
nnen, als Lehrling geſucht. Näheres 
bei J. S. Kunicke in Liegnitz auf porkofteie Anfragen. 


5100. Ein Knabe rechtlicher Eltern welcher Euft hat bie 

Stellmacher ⸗Profeſ ion eher Geintich $ 755 
a 

terkommen bei dem BER Schildau bei Hirſchberg. 


— — nn U Un 


Gefunden. 
Bei meiner Baude unter der Butterlaube iſt verfl. 
Donnerſtag ein Portemonnaie mit einer kl. Summe Geld 
efunden worden; der ſich legitimirende Eigenthümer kann 
olches bei mir in Empfang nehmen. : 
Hirſchberg den 18. Auguſt 1856. Fr. Wilh. Diettrich. 
A A ee ee 2 


Verloren. 


5102. Den Finder eines Kinderſtiefels bittet man denſelben 
gegen eine Belohnung dei Pariſer in Hirſchberg abzugeben. 


5120. 


5144. Ein junger Hund; weiß mit ſchwarzem Kopf, auf 
den Namen „Zampa“ hoͤrend, iſt am 8. d. M. in Warm⸗ 
brunn verloren gegangen. Der Finder wird ee dens 
felben gegen Belohnung beim Kaufmann R. Jenke in 
Hermsdorf u. K. abzuliefern. 


5136. Sonntag den 17. c. iſt auf dem Wege nach Warm⸗ 
brunn und zwar in der Strecke vom Schubertſchen Gut 
bis an die Schwarzbach⸗Bruͤcke eine goldene Broche 
mit Rubinen und Perlen beſetzt verloren gegangen; 
wer dieſelbe in der Expedition des Boten abgiebt, erhält 
einen Thaler Belohnung. 


Geld verkehr. 


5122. Ein Kapital von 3000 und 2,000 rtl. iſt zu vers 
geben. Commiſſionair G. Meyer. 


Einladungen. 


3931. Freitag, den 22. Auguſt c., K onzert bei 
Ziege in Hermsdorf u. K. 

5143. Sonntag den 24. d. ladet 

Hoguli ergebenſt ein N K 11 5 * 1 


5135. Das diesjährige Kartoffel, oder Kin derfeſt 
wird, wenn die Witterung gut iſt, auf meiner Wieſe, Frei⸗ 
tag den 22. Auguſt, abgehalten. 
Sonntag darauf, den 24., findet auf demſelben Platze ein 
großes Inſtrumental⸗Concert ſtatt. 
Renald, Gaſthausbeſitzer zur Grenze. 
Friedeberg a. Q., den 17. Auguſt 1856. 
5112. Meinen, ohnweit der Poſt belegenen, aufs 
beſte und bequemſte eingerichteten Gaſthof, zum 
„ſehwarzen Adler“, 
erlaube ich mir einem geehrten reiſenden Publikum 
beſtens zu empfehlen. 
Bunzlau, im Auguſt 1856. Th. Böhms. 
Setreide Markt „Preiſe. A: 
Jauer, den 16. Auguſt 1856. 


Der jw. Weizen 9. Weizen Roggen | Gerſte J Hafer 
Scheffel rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. ſg. pf. rtl. fg. pf. rtl. ſg. pf. 


5118. Auf ein Ruſticalgut von 220 Morgen Acker und Höͤchſter 320 —| 3] 5;—f 27 — 125(— 1] 6,— 
Wieſen, ſehr guter Bauſtand, wird zur erſten und alleinie Mittler 220 — 215 — 2 4— 1/22 — 10 5 — 
an Stelle ein ie von 5 bis ünktlichen gase Er Niedriger] 1.20 —1 1 10—1 2 1I—1 1119) J 1 4] — 
u 5 pEnt. von einem puͤnktlichen Zinſenzahler 
Lad f lat. Offerten werden franco an — — Breslau, den 16. Auguſt 1856, 
mann Heißter zu Loͤwenberg i. Schleſ. erbeten. Kartoffel⸗Spiritus per Eimer 15½ rtl. Br. 
1 i Schleſ. Pfdbr. à 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer Apt. 82° 5 
une eri % b. e gu, br. Fiederſcl Mürk nee 9% Se 
Breslau, 16. Auguſt 1856. 2 5 A * „ Br. 
a Schleſ. Pfbr. neue 4pSt. 98%, ©. Neiſſe⸗Brieg 4 pCt. 72½% & 
"Geld: und Fonds ⸗Courſe. dito dito Lit. B. 4pCt. 99%, Br. Coͤln⸗Minden 3½ pCt. 102% Br. 
Holländ. Rand⸗Dukaten MY, G. dito dito dito 3½ pCt. — — [Fr. ⸗Wilh.⸗Nordb. 45 Ct. 61%, Br. 
Kaiſerl. Dukaten 94% G. Rentenbriefe 4 pCt. 94% Br. W 
riedrichsd'or⸗ > = = echſel⸗Courſe. (d. 15. Aug.) 
Faid de rollo. 11% . Eiſenbahn⸗Aktien. Amfterdam 2 Mon. 142% ©. 
oln. Bank⸗Billets⸗ 96 ½ G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 176 Br. Hamburg k. S.. = 153%, Br. 
eſterr. Bank⸗Noten ⸗ 100% Br. dito dito Prior. 4pCt. 89½ G. dito 2 Mon. 151% Br, 
ER m.⸗Anl. 1854 3½ pCt. 116 G. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 211/ G. London 3 Mon.. 6,22 x 
taatsſchuldſch. 3½ pCt. 86 Br. dito Lit.B. 3½ pCt. 187 G. dito k. S8. — En 
Poſner Pfandbr. 4pGt. 90% G. dito Prior.⸗Obl. Lit. C. Berlin k. S. 100 ½ Br. 
dito dito neue 3½ pCt. 88 / G. 4p Ct. 91½2 Be. dito 2 Mon. 99½ Br. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn, Gedruckt bei C. W. J. Krahn. 


1 


